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Die griechiſche Kammer aufgelöſt
5wangsrekrutierung in England

London, 12. November. Das Reuterſchen Büro meldet:
Der Leiter der Rekrutierung Lord Derbhy teilt mit, er. ſei
durch Asquith zu der Erklärung ermächtigt, daß wenn
nicht genug junge Männer vor dem 30. November ſich zum
Dienſt gemeldet hätten, Zwangsmaßregeln ergriffen
werden würden, ehe man Verheiratete, die ſich freiwillig gemeldet
hätten, aufrufen würde.

Die griechiſche Kammer aufgelöſt
Athen, 12. Nov.

löſt worden.
finden.

(Reuter.)
Die Neuwahlen werden am 19. Dezember ſtatt-

Die ſerbiſche Armee zerbröckelt
Anf dem Rückzug im Berggelände

Sofia, 11. Nov. Die ſerbiſche Armee, abgeſehenvon den in Mazedonien kämpfenden Truppen, wurde von einer
Kolonne der Kveveß Armee auseinandergetrennt, die
im Hovarvicatale ſüdwärts vordringt und Jvanjica hinter
ſich gelaſſen hat. Auch in dem Gebiet der unteren weſtlichen
Morava dringen auf den wenigen Bergwegen unſere Trubpen
vor und zwingen die Serben, ſich in die Berge zurück ugiehen.
Wie ein Keil ſchieben ſie ſich in die ſerbiſche Armee ein So
ſchritt auch im Jbartale, ſüdlich von Kraljevo, an beidenUfern des Gebirgsfluſſes Jbar, eine unſerer Armeegruppen vor-
wärts; ihr Weg führt nach Roviba z ar. Ferner erreichten
die ſüdlich von Kruſevacr vordringenden Truppen der Armee Gall-
witz Alexandrov a'tz und ſchieben ſich in die flüchtende ſer-
biſche Armee ein. Zwiſchen Leskovacr

in der Verfolgung des Feindes. Sollten die Serben unter den
unbeſchreiblichen Strapazen, bei der ſchlechten Verpflegung und
dem Munitionsmangel ſich nicht völlig erſchöpfen, ſo werden ſie
ſich wahrſcheinlich in der Gegend Novibazar--Mitrovica
auf das Amſelfeld retten. Die ſerbiſche Hauptkraft be-
ginnt bereits zu serbröckeln. Faſt die ganze moderne
Art illerie-Ausrüſtung iſt verloren. Daß die ſer
biſche Armee ſich bisher nicht ergeben hat, hat ſeine Urſache in
der Hoffnung, daß die in Mazedonien kämpfenden franzöſiſch-
engilſchen Truppen vielleicht doch noch die Lage ändern können
und daß ihr noch die Flucht nach Montenegro freiſtehe.

Serbien will bis zum Ende kämpfen
Paris, 12. November. (Agence Havas.) Die hieſige

ſerbiſche Geſandtſchaft erklärt, daß der Woiwode Putnik die
Unternehmungen des ſerbiſchen Heeres fortgeſetzt ſelbſt
leitet. Die von den Deutſchen in Kraljewo erbeuteten Ge-
ſchütze haben keinen militäriſchen Wert Serbien denkt
nicht daran, Frieden zu ſchließen und wird vor
dem Siege der Alliierten nicht daran denken, ſondern bis zum
letzten Atemzuge kämpfen.

Die „Agence Havas“ verbreitet folgenden amtlichen
ſerbiſchen Bericht vom 8. November: Der Feind
überſchritt die weſtliche Morawa bei Kraljewo und die
ſüdliche Morawa in der Richtung von Dzunis und
Laskovac. Wir warfen Angriffe in der Richtung auf
Grdelica und auf die Schlucht von Kotſchank zurück.

Der Hilfeverſuch
Lyon, 11. November. Der „Républicain“ meldet aus Bari:

Die Schiffe der Alliierten landen in Antivari und
Dur azzo große Mengen Lebensmittel und Munition
für die ſerbiſche Armee. Der regelmäßige Verpflegungs-
dienſt durch Montenegro und Albanien iſt nunmehr geſichert.

Genf, 11. November. Die „Zürcher Zeitung“ erfährt aus
dem Haag, daß nach einer Londoner Meldung der letzte
Miniſterrat beſchloſſen habe, weitere 100000
Wann nach Saloniki zu ſenden.

Das Reuterſche Büro meldet aus Saloniki vom
11. November: Die britiſche Linie in Serbien,
die beträchtlich verſtärkt worden iſt, iſt weiter nach Norden
vorgeſchoben worden. Dadurch wird das Vorgehen der
Franzoſen, deren Flankenbewegung den Druck auf die
Serben am Babunapaß vermindert, ſehr erleichtert. Aus
dem nördlichen Teile von Serbien kommen
noch immer keine verläßliche Nachrichten. Es iſt aber klar,
daß dieſer Teil des Landes als verloren be-
trachtet werden muß. Es beſteht jedoch viel Ausſicht, daß
man den ſüdlichen Teil des Landes wird halten können,
was dem Zuſammenwirken der Alliierten und dem geord
neten Rückzuge der ſerbiſchen Truppen zu verdanken wäre,
der mit einer Geſchicklichkeit ausgeführt wird, die an den
Rückzug der Ruſſen in Polen erinnert. Die Engländer be

ginnen, zehn Kilometer von Saloniki ein
neues großes Lager anzulegen.

Die Kammer iſt aufge-

und Vlaſotincebegannen die Bulgaren die Morava zu überſchreiten und bleiben

das den Namen „Denſie“ führt,

Sonnabend,

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 11. November.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Die Verfolgung wurde fortgeſetzt. Südlich der Linie

Kraljew rſtenik iſt der erſte Gebirgskamm über-
ſchritten. Jm Raſina-Tal ſüdweſtlich von Kruſe-vac drangen unſere Truppen bis Dupci vor. Weiter
öſtlich iſt Pib are und das dicht dabei liegende Ri
barska Banjg erreicht.

Geſtern wurden über 1700 Gefangene gemacht und elf
Geſchütze erbeuntet.

Geſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
und

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern

Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen
Die deutſchen Truppen, die geſtern am frühen Morgen

ſüdlich der Eiſenbahn Kowel--Sarny einen ruſſiſchen
Angriff abſchlugen, nahmen dabei vier Offiziere und
230 Mann gefangen.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
An der Front nichts Neues.
Zwei engliſche Doppeldecker wurden im Luftkampfe

heruntergeſchoſſen, ein drittes mußte hinter unſerer Front
notlanden.

Oberſte Heeresleitung.

a EaEeeecghqaEngliſche Uebergriffe
Die geheimnisvolle „Denſie“

Das Kopenhagener Blatt „Berlingske Tidende“
aus Malmö:

Ein geheimnisvolles engliſches Motorboot,beſchäftigt die Oeffentlichkeit.
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß das Motorboot nicht nur dem
Kapitänleutnant Layton zur Flucht verholfen
hat, ſondern auch den engliſchen V-Booten be-

meldet

hilflich geweſen iſt, nachts den Sund zu durch
fahren. Es wurde feſtgeſtellt, daß das Fahrzeug zu den
Zeiten, als die Unterſeeboote vermutlich den Sund durchfahren
konnten, jeden Abend den Hafen von Malmö verließ, um ſich
außerhalb des Hafens vor Anker zu legen. Außerdem kann
als ziemlich ſicher angenommen werden, daß das Fahrzeug eine
gewiſſe handels politiſche Kontrolle vornahm.

Waſhington, 11. Nov. (Meldung des Reuterſchen
Büros.) Ein britiſches Kriegsſ chiff wartet bei Progrefo
(Mexiko) auf den Dampfer „Zealondia“, der im Hafen
liegt und, wie man vermutet, mit Deutſchen bemannt jſt.
Die „Zealandia“ wurde, nachdem ſie die Territorialgewäſſer
verlaſſen hatte, bei Campeche endeckt, wo feſtgeſtellt worden
ſein ſoll, daß ſie eine beträchtliche Ladung Harz und
Kupfer führte. Man glau.bt, daß dieſe für Deutſch-
land beſtimmt iſt. Eine an Bord durch britiſche
Marineoffiziere angeſtellte Unterſuchung
ſcheint genügend belaſtendes Material ergeben zu haben,
um das Schiff beim Verlaſſen des Hafens zu beſchlag-
nahmen. (Es ſcheint ſich um ein amerikaniſches Schiff
zu handeln, deſſen Beſchlagnahme auf einen bloßen Ver-
dacht hin Herrn Wilſon ſogleich Gelegenheit gäbe, die
Fertigkeit ſeiner Worte in der Note an England durch
Tateéen zu bekräftigen.)

Ueber die Vaunmwollnot in der Schweiz
ſchreibt die „Neue Zürcher Zeitung“ unter anderem: Man
kann bererts von einer Materialkriſis ſprechen. Den
Spinnereien, die egyptiſche Baumwolle verarbeiten,
droht der Zwang, die Betriebe ſtill zu legen, wenn die in
Jtalien lagernde und bezahlte Baumwolle nicht ſchleunigſt
frei wird. Hinſichtlich der Verſorgung mit amerikani-
ſcher und in diſcher Baumwolle ſpitzen ſich die Verhält
niſſe täglich mehr zu. Zwirnereien und Webereien, die
auf engliſche Garne angewieſen ſind, bleiben ganz unver-
ſorgt oder ungenügend verſorgt. England geſtattet grund-
ſätzlich auf dem Papier den Abtransport von Garnen und
Tüchern mit einer Spezialerlaubnis. Dieſe iſt aber bisher
nicht. egeben worden. Bereits ſind 2818 Schweizer
Webſtühle lahmgelegt. Wenn bis zum Ende des
Monats nicht Rat geſchaffen wird, dann werden es 5274
ſein, faſt ein Drittel ſämtlicher Betriebe. Es gilt deshalb
mit aller Energie gegen die Baumwollnot anzukämpfen,
ſoll ſie nicht zu einer Landeskalomität werden. An dem
Entgegenkommen der Weſtmächte kann es und darf es nicht
mehr fehlen.

15. November 1915 Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 39
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290
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bald moorigen Boden.

Auf den Spuren der Bug-Armee
Polniſche Eindrücke aus dem Sommer 1915

Das erſte Kriegsjahr war faſt herum. Wieder war es
Sommer, wie damals in den Tagen der Mobilmachung.
Die Luft war voll von Erinnerungen an den Anfang des
Feldzuges. Aus Galizien wälzten ſich endloſe Kolonnen
nordwärts nach Polen hinein. Das alte Bild: die knirſchen-
den Straßen überlaſtet mit marſchierenden Truppen, mit
rüſtig vorwärtsrollender Artillerie mit Karawanen von
Trains. Jn tauſendmaliger Wiederholung derſelben Ein
heiten vertiefte ſich der Eindruck der gegliedert zuſammen
hängenden Geſamtmaſſe und ließ den Begriff des Ober-
kommandos über eine ganze Armee ins Märchenhafte
wachſen. Planwagen hinter Planwagen, kilometerweiſe,
eine lange, nie abreißende Kette.

Je größer der Abſtand des Betrachters, deſto wuchtiger
prägt ſich der allgemeine Vorwärtsdrang ein,
die gleiche Richtung, die gleiche Bewegung. Man erlebt das
Epos der reiſigen Heerfahrt. Gewahren wir einen Unker-
ſchied gegen früher? Können wir bemerken, ob die neuen
Jahrgänge den älteren ebenbürtig, ob die Pferde in der-
ſelben guten Verfaſſung ſind, wie ehemals? Alles in allem,
wenn auch in friſ ſcher Rollenbeſetzung, a dasſelbe Stück,
das ſich gleich in den erſten Tagen des Feldzuges ſo un
vergeßlich vor unſeren aufgeregten und darum doppelt
empfänglichen Sinnen abgeſpielt hat: eine Vielheit von
Typen, durch den großen, gemeinſamen Zweck auch inner
lich uniformiert. Wie aus beſtimmten Störungen des
ſeeliſchen Gleichgewichts immer wieder dieſelben oder ähn-
liche Vorſtellungen geboren werden, ſo treibt auch der
Krieg immer wieder dieſelben Blüten des Denkens und
Empfindens; dieſelben Lieder, dieſelben Scherzworte, Kern
ſprüche, Schimpfnamen, höchſtens abgewandelt nach Heimat
und Provinz.

Zwar: dem Liebhaber des Beſonderen verblaſſen die
bezeichnenden Trennungslinien niemals ganz. Er ſieht
nicht alles feldgrau in feldgrau. Durch die Uniform hin-
durch erkennt er den Landmann, den Handwerker, den
ſtädtiſchen Arbeiter, den ſchmächtigen Kriegsfreiwilligen,
den behäbigen Landſtürmer, den Lehrer, Schüler, Stu-
denten, Handlnugsgehilfen, Berufsſoldaten.

Beneiden unſere öſtlichen Krieger ihre Kameraden im
Weſten? Um den Stillſtand der Kriegshandlung gewiß
nicht; vielleicht mitunter um ihre Feldzertungen und ihren
Geſangverein und um die Möglichkeit, Blumenbeekte anzu
legen und jedem hervorſprießenden Keim ein Schild mit
dem lateiniſchen Namen um den Hals zu hängen. Denn
unſere lieben Deutſchen ſind immer noch vom Stamme des
alten Jean Paul.

Vor ihnen breitet ſich ein neues Land. Weitere
Ebenen, flachere Geländewellen als in Galizien. Rechts
und links unabſehbare Felder, Wieſen, Moore. Hie und
da Windmühlen, lange nicht geſehene. Waldbeſtände, wie
man ſie in Deutſchland nicht gewohnt iſt: durcheinander
gemiſcht Kiefern, Eichen und Birken, auch Pappeln und
Eſchen, wenig durchforſtet niedriges Holz. Die fliehenden
Ruſſen haben Wald und Feld zu verſengen getrachtet, aber
meiſtens nur kleine Streifen und Jnſeln vernichtet: da
ſtehen die Laubbäume mitten im Juli kahl wie im Früh-
jahr und die Nadelbäume rot und braun wie Buchen im
Winter. Alle paar Kilometer kerben ſich Schützengräben
und Unterſtände in die Landſchaft und durchſchneiden den
Acker und Forſt, Hügel und Täler, meiſterhaft angelegt,
liſtig verdeckt, teilweiſe unberührt und unverteidigt im
Stich gelaſſen. Abſeits des Weges viele, viele Sol-datengräber, einzeln oder zu Friedhöfen vereinigt.
Die Ruſſen beſtatten ihre Toten mit Andacht. Doppel-
armige griechiſche Kreuze verraten ihre Begräbnisſtätten.
Manchmal erhebt ſich ein Golgatha von zahlreichen drei-
mannshohen Kreuzen, ein fremdartiger Anblick. Doch nicht
immer fanden ſie auf ihren eiligen Rückzügen Zeit dazu.
Manchmal verkündet ein ſcharfer Verweſungsgeruch, daß
Tote unbeſtattet liegen bleiben mußten. Man ſtößt dann,
allerdings nur ganz ſelten, auf ſchwarze, gedunſene
Leichen, von Millionen krabbelnder Tiere ſo gräßlich ange
nagt und entſtellt, daß alles Perſönliche verwiſcht und das
Menſchentum ſo gut wie ausgetilgt iſt.

m.

Der Vormarſch bewegt ſich meilenweit ſonder-
baren Straßen,. Sind das Straßen? Kein
Unterbau. Einſchnitte in den bald ſandigen, bald lehmigen,

Bei trockenem Wetter abwechſelnd
wüſtenhaft ſtaubig, ſteinhart und fanft nachgiebig, bei
Regen durchweg unzuverläſſig, tückiſch, gefahrdrohend. Die



Laſt des ununkerbrochenen Kolonnenverkehrs rettet ſich
links und rechts immer weiter in die Ränder des Feldes
hinein, ſchneidet immer neue Spurbreiten davon ab, ſo
daß ſich Fahrbahnen von 50 bis 100 Meter Breite bilden,
die nur bei Straßenbrücken und Furten ſich notgedrungen
verengern. Alle Brücken, auch die von den Ruſſen verſchont
gebliebenen, müſſen dauernd erneuert und geſtützt werden,
denn auf ſolche Zumutungen waren ſie niemals berechnet.
Die Kraftwagen, flinke Prſonenautos und gigantiſche Laſt
fuhren, brauſen und taumeln über Ackerfurchen und tief
eingedrückte Gleiſe, über loſe Bretterſtege, klappernde
Knüppeldämme, durch teichähnliche Pfützen und Gruben
tollkühn dahin, von Zeit zu Zeit heillos verſinkend, bis ein
Vorſpann von etlichen Pferden und die Kraft einer nach
ſchiebenden Truppe ſie endlich wieder flottmacht.

Den Weg ſäumt eine betrübende Strecke verendeter
Pferde. Noch andere Kadaver verpeſten die Luft und locken
die gierigen Krähenſchwärme herbei. Die Ruſſen haben
allem Vieh, das ſie nicht ſchnell genug mit wegtrerben oder
verzehren konnten, den Garaus gemacht und es auf oder
neben der Straße liegen gelaſſen: Rinder, ne,
Schafe, mutwillig niedergeknollt oder abgeſtochen, um
dem Verfolger einen Tort anzutun, dem keine Beute in
die Hand fallen ſoll außer e und Aqas.

Fern von der Heerſtraße mögen unangetaſtete Dörfer
liegen, heile, normale menſchliche Siedelungen. Man be-
kommt ſie nicht zu ſehen. Wo die Ruſſen vor uns geweſen,
ſchreiten wir über Scherben und Trümmer. Lang-
geſtreckte Dörfer, von vorn bis hanten nichts als öde Zeilen
von Feuerſtellen und Schornſtoinen.

Nur die Kirchen haben ſich einigen Reſpekt verſchafft.
Sofern ſie nicht von Geſchoſſen durchlöchert und abgedeckt
wurden, ſtehen ſie noch ſauber und überirdiſch da mit ihren
weißen oder roſafarbenen Holzwänden, den knallblauen
oder kirſchroten Kuppeln und den blanken Vergoldungen.
Nicht Bauern-, ſondern Prieſterkunſt färbte dieſe wertloſen
Gotteshäuſer ſo betörend ſüß und hell, daß ſie auf Meilen
hinaus unter den armſelig braunen Hütten wie ein
Märchenzauber hervorſchimmern. Ein Zauber für Kinder:
inmitten der Verwüſtung prangen ſie wie Konditorware.

Alles andere iſt in Flammen aufgegangen oder in ſich
zuſammengeſunken. Von dem zerfallenen Giebel eines
ſtattlichen Landhauſes grüßen noch die Worte: „Procul
negotiis“.

Aus dem allgemeinen Schutt ragen einzelne Geräte
und Möbel hervor: verbogene Bettſtellen, zuſammenge-
knickte Nähmaſchinen, halbgeſchmolzene Pſannen und
Töpfe. Zuweilen kann man ſich aus dem Muſter der guten
Kachelöfen, aus der Zeichnung der berußten Tapeten oder
der ſchwarzüberrauchten Wandmalereien noch eine Art
Vorſtellung des einſtmaligen Zuſtandes machen. Hier und
da ſind kleine Ecken und Winkel wunderbar erhalten ge
blieben und haben das rings wütende Verderben harm'os
überlebt: Stückchen eines Blumengartens, eine Blattlaube,
darin ein Tiſch mit Decke und Kaffeegeſchirr. So friſch
und neu die Verſchüttung noch iſt, man träumt von Pom-
peji und belebt ſich den offenbaren Tod und bevölkert die
Einſamkeit der Walſtatt mit friedlichem Daſein.

Auf einem geborſtenen Schornſtein ſteht ein ernſter
Storch, der denkt ſich ſein Teil zu dem unbegreiflichen
Treiben der Menſchen; ſchließlich gibt er ſich einen Ruck,
ſpannt entſchloſſen ſeinen Fallſchirm aus, läßt ſich nieder
in den vertrauten Waſſertümpel und vergißt den Tumult
der wild gewordenen Völker bei ſeinen genießbareren
Fröſchen. Durch das Labyrinth einer eingeſtürzten Scheune
hinkt ein großer ſchwarzer Koter, zerzauſt, beſchädigt, ſchon
halbtoll vor Hunger, bösartig wie ein angeſchoſſener
Panther. Die unkenntlichen Gaſſen entlang traben Rudel
wildernder Hunde, ſchnuppern an Unrat und Leichen ruhe-
an Woernt jeden Tag dreiſter, bis man ſie abſchießen
muß.

Nur wenige Menſchen halten es auf dieſer gott
verlaſſenen Bühne des Elends aus. Manchmal ſchreiten ein
paar dünne, langröckige Juden zwiſchen den kuliſſenhaften
Ruinen des eingeſchrumpften Marktplatzes dahin, ihr
Bündel Siebenſachen auf der Schulter, gleich Ahasverus.
Jhre Familien leben noch eine Zeitlang von dem was ſich
unter dem Kehricht des Brandes und aus den zerſtampften
Feldern zuſammenſcharren läßt. Sie kochen und backen auf
einem der frei an der Straße ſtehenden Kochöfen und bieten
ihre kümmerliche Ware auf einer bretternen Auslage feil,
ein letzter Verſuch, durch neuen Handel ihr Leben zu friſten.
Bei den Frauen, gleichviel welcher Nationalität, will es
immer ſo ſcheinen als hätten ſie aus der grenzenloſen Ver
heerung gerade ihre beſten und bunteſten Gewänder ge
rettet. Von weitem leuchten die Farben ſo [uſtig, wie wenn
gar nichts geſchehen wäre. Kommt man nah an ihnen vor
bei, dann ſieht man freilich, wie wenig die Aermſten am
Leibe tragen.

Mehr als einmal ſtehen wir betroffen vor dem rühren-
den Bilde einer Raſt auf der Flucht nach Egypten. Eine
kleine Familie iſt ſie alleine dageblieben, als alles weg
zog, oder ſchon wieder heimgekehrt, weil es draußen guch
nirgends beſſer iſt? Jn dem Garten eines geplünderten
Bauternhofes haben ſie ſich aus verkohlten Latten eine Art
Stall zuſommengefügt, darin hauſen ſie dürftiger als die
Zigeuner. An einen Strauch haben ſie ihre Kuh gebunden,
im zerrauften Gemüſe weidet ein Eſel. Die Mutter hockt
da, den Säugling an der Bruſt. Vater und Sohn
ſtochern in einem gſimmenden Aſchenhaufen und wärmen
eine Hondvoll Kartoffeln genügſame Schatzgräber.

Schon ſetzt im großen die Rückwanderung ein.
Den Truppen begegnen lange Züge von Einheimiſchen, zu
Fuß und zu Wagen, die mageren Ueberbleibſel ihrer
Herden zärtlich mit ſich führend. Was haben ſie erlebt?

Eines Tages waren die Koſaken erſchienen und hatten
zu ihnen geſagt: „Keine Seele darf hier bleiben. Die
Deutſchen nahen, die Deutſchen martern euch alle zu Tode.
Steckt für zwei, drei Tage ein, was ihr mitſchleppen könnt.
Alles andere muß verbrannt werden, damit die Deutſchen
nichts Brauchbares vorfinden.“ Dann haben die plötzlich
Entrechteten von der Heimat Abſchied genommen und ſind
ohne Beſinnen losgewandert, die einen fortgetrieben wie
das Vieh. Tag um Tag ins Ungewiſſe weiter, die anderen
in Wagenkolonnen bis zur nächſten Eiſenbahn, die dritten
geordnet und geführt von ihren eigenen Bürgermeiſtern

Jm Jnnern Rußlands ſollen ſie ſich eine

pflegte,

neue Heimat gründen. Der Zar wird für ſie ſorgen. Ruß-
land iſt mächtig und reich. Es lockt die Deutſchen in die
Sümpfe und läßt ſie dort kläglich erſaufen. Es zieht ſie
heran bis nach Moskau und bereitet ihnen dort das tödliche
Schickſal von 1812. Genau wie Napoleon wird es dies
mal den Deutſchen ergehen. Allein dieſe patriotiſche
Hoffnung entſchädigt die Bauern nicht für die verlorene
Heimat. Zwar dürfen ſie ſich jeden Tag ſatt eſſen. Auf
den Raſtplätzen ſpeiſt man ſie aus Feldküchen, die von der
ruſſiſchen Heeresintendantur geliefert und ausgeſtattet
und von bürgerlichen Komitees verwaltet werden. Hunger
leiden ſie nicht. Dafür leiden ſie deſto ärgeres Heimweh,
und der Ueberdruß am fortwährenden Wandern, der Wider
wille gegen die Fremde, die Abneigung gegen das un
ordentliche Nomadenleben beſtärkt ſie in dem Entſchluß,
bei der erſten Gelegenheit abzuſchwenken und den langen
Weg nach ihrem Dorfe zurückzuſuchen, den ſchrecklichen
Deutſchen entgegen.

Aber die Welt hat ſich inzwiſchen umgekehrt; die Hei
mat iſt nicht mehr wiederzuerkennen; da iſt nichts, aber
auch gar nichts beim alten geblieben. Wo überhaupt noch
ein bewohnbarer Winkel, haben ſich Fremde eingeniſtet.
Die neue Regierung ſpricht deutſch regiert und verwaltet
deutſch. Seuchenſchutz und politiſche Vorſicht wehren der
Freizügigkeit dieſer Obdachloſen. Jn geſchloſſene Städte
läßt man ſie nicht hinein, verbietet ihnen den Durchzug.
Draußen auf dem Lande hat die Gendarmerte der Etappe
ein wachſames Auge auf ſie. Denn immer häufiger bilden
ſich abenteuerliche Geſellſchaften. Staaten im kleinen, und
auf eigene Fauſt. Handfeſte Kerle benutzen die niemals
wiederkehrende Stunde, werfen ſich zu Führern und
Tyrannen der verwahrloſten Schwärme auf, organiſieren
neue Gemeinden, über die ſie machtvollkommen herrſchen,
geben Geſetze, verhängen Strafen und vollſtrechen ihren
eigenen Willen, wie es ihnen beliebt. Die deutſche Ver
waltung hat allen Grund, mit Ordnung und Autorität da-
gegen einzuſchreiten. Die Bevölkerung wird regiſtriert und
ohne Ausweis darf niemand mehr ein- und auswandern.

Außer den ſchlimmen polniſchen Landwegen gibt es ge
tüchtige Hauptſtraßen, vereinzelt ſogar merlen-

weit mit harten Klinkern gepflaſtert. Eine ſolche läuft
ſchnurgerade von Süden auf die Stadt Cholm zu. Kilo
meterlang ſieht man vor ſich das ſchmaler und ſchmaler
werdende Band der Straße, im Hintergrunde einen Wald,
durch den ſie mitten hindurch- und hinanführt, am Aus
gang des Woldes, auf der Schulter des vorgelagerten
Bergrückens die weißen Kloſtergebäude des ruſſiſchen
Bistums Cholm, fünf, ſechs weiße Türme in den
blauen Himmel emporſendend, deren jeder von einer gol
denen, in der Sonne funkelnden Zwiebelkuppel gekrönt iſt.
Weit und breit nach allen Seiten verkündet dieſer ſchim-
mernde Biſchofsſitz ſeine Hoheit und Ueberlegenheit.
Nähert man ſich ihm bis auf wenige hundert Schritt dann
gewahrt man erſt im Zuge des nordwärts abfallenden
Hügelkammes die langgeſtreckte, niedrige kleine Stadt,
Der Kloſterkomplex beherrſcht die Landſchaft, wie es die
altertümlichen Burgen und Klöſter taten, ein ſehr ein-
drucksvolles Symbol der orthodoxruſſrſchen Miſſion unter
den Andersgläubigen. Von hier oben wurde das große
Bekehrungsnetz über Polen und Galizien ausgeſpannt; hier
arbeitete die Druckerei, von der ungezählte Traktakte und
Heiligenbilder über das Land geſtreut wurden; hier in der
prächtigen, byzantiniſch überladenen Kirche (in der unſer
evangeliſcher Diviſionspfarrer unter den Augen eines
bärtigen Popen den Geburtstag Seiner apoſtoliſchen Maje-
ſtät verherrlichte) hingen die wundertätigen Reliquien,
zu denen das mühſeltge und belodene Volk wallfahrten
mußte, wenn es Erquickung begehrte,

Der gepflaſterte Hof mit der weißen Kathedrale und
dem weißen Glockenturm, zu beiden Seiten und im Hin-
tergrunde die weißen Wohn und Verwaltungsgebäude,
ringsumher feierliche alte Bäume und zwiſchen den Zweigen
hindurch der Blick in die tiefe nebelnde Ebene hinunter
das Ganze vom Vollmond mit gletſcherblauem Licht über
blendet, ein magiſcher Bezirk, der die Einbildungskraft ge
heimnisvoll aufrührte: Da füllte ſich die Szene mit Popen
und polniſchen Juden, mit gefangenen Koſaken und deut
ſchen Eroberern, und wer die Mitte des Dramas voller
Spannung wie im Traume, miterlebte, fragte ſich ratlos,
wie das alles einmal enden würde.

Nach der halbländlichen Kleinſtadt Cholm das große,
wohlhabende Lublin. Unſere Leute waren ſo lange nicht
durch breite Straßen, an vielſtöckigen Häuſern mit bunten
Schaufenſtern vorbeigekommen ſeit Lemberg nicht
daß dies alles ſie wie ſchmuckes Weſteuropa anmutete:
Denkmäler, Straßenbahnen. elektriſche Beleuchtung,
Warenhäuſer, Konditoreien, und nach all den barfüßigen
Bauernfrauen auf einmal wieder geputzte Damen mit
Sonnenſchirmen und Stöckelſchuhen. Indeſſen wie gleich
gültig die Architektur, wie wenig charakteriſtiſch die An
lage der Stadt, die Sitten des Volkes, die Moden der Be
güterten, wenn nicht auch hier Krieg, Not und Elend dem
mittelmäßigen europäiſchen Großſtadtbild ihre kraſſen und
grellen Lichter aufgeſetzt hätten. An den Toren einzelner
Verwaltungspaläſte ein Gewimmel troſtloſer Flüchtlinge;
Greiſe Frauen, kleine und kleinſte Kinder in Lumpen,
Obdach heiſchend und die dürren Arme ausſtreckend nach
Brot. Auf allen Plätzen die den Verkehr ſtauenden Be-
gegnungen und Kreuzundquermärſche von deutſchen Trup-
pen, von öſterreichiſch- ungariſchen Kolonnen und von
langen braunen Rotten der zur Arbeit marſchierenden ruſſi
ſchen Gefangenen. Unter den langweilig wohglekleideten
Herren und Damen, Mädchen und Jünglingen tauchen nur
ab und zu Geſtalten auf, die uns erinnern, daß wir im
Oſten ſind: die langen, dünnen Jüden im Kaftan und die
JFudenfrauen mit ihren unnatürlichen Perücken; und die
Bettler und die Bettlerinnen, ſo ausgehungert und nuckt,
ſo triefäugig und verſeucht, daß einem in ihrer Nähe der
Biſſen im Halſe ſtecken hlieb, wenn man ſich argſos auf die
Terraſſe eines Gaſthofes geſetzt hatte, um das Treiben der
Straße zu genießen.

Ein paar Tage ſpäter
e

war BreſtLitowsk ge
nommen. Hinter den Truppen, die nachts die Feſtungs
werke geſtürmt und ſich den Eingang in die Stadt er
zwungen hatten, drängten, vom frühen Morgen an große
Abteilungen der verbündeten Heere auf allen Straßen

Artillerie, KHavallerie, Pionier-
Kolonnen, Trains. ungeduldig dazwiſchen hin die ſchnauben
den Autos der höheren Stäbe, alles begierig, in die große
Stadt ernzuziehen und von der wertvollen Beute Beſitz zu

herbei, Jnfanterie,

ergreifen.8 Welche Enttäuſchungl Schon von weitem verkündeten

Wolken von Staub und Qualm das Schickſal der berühmten
Feſtung. Die Bugbrücken waren alle zerſtört, die eiſernen
geſprengt, die hölzernen verbrannt. Nur langſam konnten
einzelne Trupps auf Notſtegen zur Zitadelle hinüber.
Alles andere häufte und verknäulte ſich auf beiden Seiten
der Straße in den Wieſenmederungen, das flache Land un
abſehbar ausfüllend mit einem einzigen buntbewegten
Kriegslager: Pferdegruppen „Feldküchen, ausruhende Fuß
ſoldaten, unzählig die weißen Buckel der nebeneinander auf
gereihten Planwagen.

Wer aber hineingelangte nach Breſt-Litowsk, ſah zum
erſten Male eine große Stadt ſo tollwütig ausgerottet wie
ſonſt nur Dörfer. Hunderte von Häuſern, aberhunderte
von menſchlichen Heimſtätten, bis in die Fundamente zer
pulvert oder zu einem ſinnloſen Gemäuer verſtümmelt, das
nichts birgt als Gerümpel und Aſche und höchſtehns ein in
der Luft hängendes Treppengeländer. Dies alles nicht etwa
die Wirkung der allmählich werternagenden Wut einer
langen Belagerung, nein: eine ruſſiſche Stadt von heut auf
morgen ruiniert auf Befehl und durch die Hand der väter
lichen Landesregierung. Etwa ein Viertel war völlig oder
doch bruchſtückweiſe bewohnbar geblieben. Nur in der
Zitadelle fanden ſich noch größere Vorräte an Mehl und
Konſerven, Waffen und Munition, Kriegs und Eiſenbahn
material, die der wohlvorbereiteten Sprengung entgangen
waren, durch Zufall gerettet, weil der Feind ſchlechter
dings keine Zeit gefunden hatte. auch hier ſein Zerſtörungs-
werk zu vollenden und alle Minen ſpringen zu laſſen.

(Fortſetzung folgt.)

Scharfe Unterhaus- Kritik des Dardanellen
unternehmenus

Die Miniſter verlaſſen den Saal
London, 12. Nov. Jn der Sitzung des Unter

hauſes vom 11. d. Mt., ſagte Asquith noch, daß
General Kiggel zum ſtellvertretenden Chef des General
ſtabes und General Shaw an Stelle Kiggels zum Direktor
der engliſchen Landesverteidigung ernannt worden ſei.
Die Ausſprache beſchäftigte ſich dann mit dem Problem der
Sparſamkeit und der verſchwenderiſchen Ausgaben der
Miniſterien. Darauf eröffnete Roh die Ausſprache
über die Dardanellen und ſagte:

Neue Feldzüge werden gewöhnlich unternommen, nachdem alle
Verhältniſſe genau geprüft und erwogen ſind. Die große Dar
danellenexpedition wurde im Augenblick einer großen Kriſe unter
nommen, die der Munitionsmangel herbeigefuhrt hatte. (Lauter

Beifall.) Redner ſtellte die optimiſtiſchen Vorausſagen Churchills
und Robert Cecils den Kritiken der rer Bart-
lett und Fortescue gegenüber, die ſagten, daß je der denkbare
Fehler begangen worden und das engliſche Volk
mit falſchen Nachrichten gefüttert worden ſei. Sir
Henry Craig fragte, was zu Gunſten Serbiens getan worden
ſein, und beklagte bitter das verhängnisvolle Schwan
ken, das wie ein Krebs das ganze Leben der Nation zerfreſſe.
Niemand habe Greys Erklärung vom 28. September
ſo verſtanden, wie er ſie neulich ausgelegt habe.
Kitcheners Abreiſe ließe darauf ſchließen, daß die Regierung
noch immer keine klaren Pläne habe. Wedgewood
kritiſierte die Führung des Dardanellenfeldzuges, deſſen Prinzip
er billigte. Die Bezwingung der Dardanellen wäre, wenn ſie
gelungen wäre, ein gewaltiger Erfolg geweſen. Die Kämpfe
an der Suvlabücht wäre eine ſchwere Niederlage
geweſen, über deren Pmiſeng England in voller Dunkelheit ge
halten werde. Nur die ſchlechte Führung habe es ver
ſchuldet, daß der Angriff an der Suvlabucht nicht den Durchbruch
an den Dardanellen erzielt habe. Der ſerbiſche Feldzug
berherrſche jetzt die Lage. Entweder müßten ſtarke
Streitkräfte ausgeſondt werden oder gar keine.

Die Miniſter hatten bei der Dardanellen-Aus-
ſprache den Sitzungsſaal verlaſſen. Wedgewood
hatte im Verlaufe ſeiner Rede die ſarkaſtiſche Bemerkung
gemacht, daß alle 22 Miniſter zu Tiſch gegangen ſeien und
keiner der Ausſprache beiwohnte. Der nächſte Redner Sir
Frederik Banbury legte unter lautem Beifall gegen
dieſe Beleidigung des Hauſes Verwahrung
ein und fragte den Sprecher, wie das Haus ſeiner Miß
billigung Ausdruck geben könne. Der Sprecher erwiderke,
die beſte Art wäre, darauf aufmerkſam zu machen. Der
Beifall des Hauſes beweiſe, daß es vollauf zuſtimme. Wäh-
rend die Einpertſcher eilig den Saal verließen, um die
Miniſter herbeizuholen, beſchloß das Haus, ſich zu ver
tagen.

Der gemeinſame Vierverbands- Kriegsrat
Genf, 12. November. Jn Paris erhält ſich mit großer

Hartnäckigkeit das Gerücht, daß die Verhandlungen zwecks
Gründung eines gemeinſamen Generalſtabs aller
Verbündeten bereits jetzt ein poſitives Ergebnis
gezeitigt hätten. Der Sitz der neuen Organiſation werde
in Paris ſein.

London, 12. November. (Reuter.) Jm Unterhauſe teilte
Asquith mit, die Kriegs kommiſſion des Kabinetts
werde während der zeitweiligen Abweſenheit Lord Kitcheners aus
fünf Mitgliedern beſtehen, nämlich aus Asquith,
Balfour, Lloyd George, Bonar Law und Maas
Kenna.

Asquith ſagte noch, der neugeforderte Kredit müſſe bis
Mitte Februar reichen. Der Premier erklärte, daß die
Kriegskoſten nicht mehr als fünf Millionen Pfund
(100 Millionen Markh) pro Tag betragen würden.
Zur Errenchung möglichſter Sparſomkeit in allen Dienſt-
zweigen würde eine Unterſuchung durch eine miniſterielle
Kommiſſion angeſtellt werden. und man würde wichtige
Erſparniſſe erwarten können. Es ſei der Beſchluß gefaßt
worden, der bereits in die Tat umgeſetzt worden ſei, daß
eine ſchnelle, kräftige und gemeinſame Fort-
ſetzung des Krieges durch die Alliiertendurch Verſtärkung des britiſchen General-
ſtabes und durch ein enges nicht nur ge-
legentliches, ſondern durch andauerndes
Zuſammenarbeiten der militäriſchen Stel
len der Alliierten geſichert werden müſſe. Asquith
erklärte weiter: Aus den Schritten, die getan worden
ſind. um ein Zuſammenarbeiten der britiſchen und fran
zöſiſchen Heere zuſtande zu bringen, ſprach das ſtets
wachſende Verlangen Frankreichs und Eng
lands, enger zuſammenzuarbeiten und ihre



Gedanken miteinander auszutauſchen.“ Asquith fügte
hinzu, er und Briand hofften, daß bald eine Art von ge
meinſchaftlichem Kriegsrat kommen werde, in
dem das franzöſiſche und das britiſche Kabinett vertreten
ſein würden und der unter fachkundiger Beratung durch
vereinigte. Generalſtäbe die gemeinſamen Operationen der
Land und Seeſtreitkräfte leiten würde. Er zog der Zu
ſatnmenarbeit keine Grenzen und ſagte, England
würde ſich freuen, wenn auch Jtalien und
Rußland ſich anſchlöſſen.

Guildhall-Reden
Die unterbliebene Erwähnung Rußlands

ondon, 11. Nov. Ueber die Reden bei dem Feſt
mahle in der Guildhall am Dienstag wird noch ge
meldet: Die Miniſter Grey, Bonar Law und Selbourne
waren nicht anweſend. Der franzöſiſche Botſchafter Cam
bon, der Sir John Simons Trinkſpruch auf die
Alliierten beantwortete, war der einzige Redner der
die Gegner beſchimpfte. Die beiden Hauptredner
Balfour und Asquith polemiſierten, wie „Times“
bemerkt, indirekt gegen die letzten Oberhausreden
Milners und Loreburns. Balfour führte aus:

Die Mittemächte hatten gewaltige Vorteile,
nämlich Einheit des Vorgehens, ſtarke Vorbereitungen und die
inneren Verbindungslinien. Dieſe Vorteile wären durchaus
überwältigend geweſen, wenn die Alliierten unvorbereitet,
durch Meere voneinander getrennt und auf überſeeiſche Zu
fuhren an Munition angewieſen, nicht durch die Flotte die
rer Verbindungen geſichert hätten. Das war die
Grundlage aller militäriſchen Erfolge. Die
Gegner hatten den gewaltigen Vorteil einer vollſtändigen Vor-
bereitung. Wenn dasſelbe Spiel mit gleichen Karten geſpielt
worden wäre, ſo wären die Ergebniſſe vielleicht andere. Jeden-
falls hat die Hochflut der feindlichen Erfolge ihre Grenze er
reicht; die Ebbe muß folgen, gleichviel ob ſchnell oder langſam
Die Mittemächte haben neuerdings einen großen Erfolg er
rungen, nicht einen militäriſchen, ſondern einen diplomati-
ſchen. Daß Bulgarien unter der Führung des Königs
alle ſeine Ueberlieferungen verriet, das iſt zweifellos ein
Triumbh der deutſchen Diplomatie. Dieſer hat bedeutende
militäriſche Folgen, die zu verkleinern, ich der letzte bin. Keine
Diplomatie der Alliierten konnte der einfachen Tatſache ein
Gegengewicht entgegenſtellen, daß die bulgariſche Re
gierung an den Sieg der Zentralmächteglaubte, was, wie ſie zweifellos ſpäter erkennen wird, ein
großer Rechenfehler war. (77) Dieſe Anſicht iſt teilweiſe durch
den zeitweiligen Rückzug der ruſſiſchen Truppen
verurſacht worden, deren ſtrategiſche und militäriſche Wirkung
en ren völlig mißverſtanden und falſch eingeſchätzt

ben

kettredner Rußland erwähnten. Balfour wandte
ſich zum Schluſſe gegen die Kritikin der Preſſe
und ſagte:

Gegen eine Kritik iſt nichts einzuwenden, ſolange ſie in
den Grenzen des Landes bleibt. Aber die Lage iſt jetzt ſo, daß
die Deutſchen die Artikel der großen Blätter überſetzen und
ſie maſſenhaft in den neutralen Ländern verbreiten. Es liegt
ein Mißbrauch der Preſſefreiheit vor, die von der hochorgani-
ſierten und mächtigen deutſchen Regierung zu den gefährlichſten
Zwecken benutzt wird, indem ſie die Welt nicht nur durch die
Waffen erobern, ſondern auch mit ihren Lügen zu über-
ſchwemmen ſucht. Balfour ſchloß: Jch weiß nicht, ob der Krieg
noch längere oder kürzere Zeit dauern, ob er ſich im Oſten,
Weſten oder Süden entſcheiden wird. Aber ich erwarte
den Sieg mit ungetrübter Zuverſicht.

Asquith rühmte in ſeiner Rede die Loyalität der
Preſſe mit Ausnahme von zwei oder drei notoriſch gleich
gültigen Ausnahmen und ſprach ſich ſehr ſcharf über das
Blatt „Globe“ aus, das in einem ziemlich kritiſchen Augen-
blicke eine boshafte und heilloſe Lüge erfand und ver
breitete. Es wäre eine lächerliche Verdrehung der Tat-
ſachen, in dieſem Falle von einer Verletzung der Preßfrei-
heit reden zu wollen. Asquith verſprach eine Reform
der Zenſur und fuhr fort:

Seit meiner letzten Rede im Unterhautſe hat ein be
deutender Zwiſchenfalk ſtattgefunden. Kitchener
hat ſich zunächſt nach Paris begeben. Sodann, was
ſoll ich ſagen? Er hat ſeine Reiſe fortgeſetzt
(Heiterkeit und Beifall). Er iſt abgereiſt, um, wie wir alle zu
verſichtlich hoffen, für kurze Zeit an Ort und Stelle im innigen
Einvernehmen mit den Alliierten die Geſamtlage auf
dem öſtlichen Kriegsſchauplatze zu überſchauen.

Asquith klagte dann über die unreife Kritik, die
an der Diplomatie und Strategie- der
Allliierten geübt werde, rühmte die Tapferkeit der
Serben und die Erfolge der Jtaliener, die die Oeſterreicher
ſchrittweiſe zurüchdrängten und ſich ſo Woche für Woche
ihrem Ziele näherten. Er erwähnte Rußland nicht,
obwohl Großfürſt Michael anweſend war.
Lord Reading erwähnte ſeine Reiſe nach Amerika in Ver
bindung mit der Anleihe und teilte mit, raß er an Bord
eines amerikaniſchen Schiffes gereiſt ſei, weil er
ſonſt 14 Tage ſpäter hätte fohren müſſen. Das Schiff ſei
auf einer beſtimmten Strecke von britiſchen Kriegs-
ſchiffen begleitet worden, deren Erſcheinen von den
SFabrgäſten mit großer Freude begrüßt worden ſei.

r

Torento, 11. Nop. Meldung des Reuterſchen
Bureaus.) Der Verteidigungsminiſter Hughes
teilte mit er wolle die Kanadier perſönlich anführen, ſo
baſd die große Schlacht beginne und ſeine jungen Leute den
Schlußmarſch nach Berlin anträten, der raſcher be
ginnen werde, als man denke. (Hughes iſt entweder ein
großer Spaßvogel oder ein ſehr ſchlechter Prophet!)

Kietchener geht nach Jndien
New York, 11. Nov. (Durch Funkſpruch des Vertreters

des Wolffſchen TelegraphenBureaus.) Die „Aſſociſtad Preß“
meldet aus Waſhington: Kitcheners endgiltige
Miſſion gilt Jndien, wo ſich die britiſche Herrſchaft ern
ſteren Unruhen gegenüberſieht, als außerhalb amtlicher
britiſcher Kreiſe allgemein anerkannt wird.

„Amſterdam, 11. Nov. Daß Lord Kitchener die
Leitung der Operationen auf dem Balkan
übernehme, erſcheint dem „Handelsblad“ unwahr
ſcheinlich, weil Kitchener ein großer Organiſator, aber
weniger ein guter Truvpenführer ſei, was ſchon daraus
hervorgehe, daß ihm die Organiſation der britiſchen Streit-
kräfte übertragen wurde, währenh ihre Leitung im Felde
in Frenchs Hangen ruht.

Die Gefahr iſt groß, fährt das Blatt fort, daß nach der Ver-
bindung der Zentralmächte mit der Türkei dieſe den Plan zu

h a der für ä I z t Pitng derau Kitchener, e Verwalſich dort ſeine erſten militäriſchen Lorbeeven weite ſicherlich

Dies iſt die einzige Stelle, wo die Ban

der geeignete Mann, um die Verteidigung dieſer für das britiſche
Weltreich ſo wichtigen ſtrategiſchen Poſitionen zu organiſieren.
Dabei kann ſeine Anweſenheit beruhigend auf die Gemüter der
ägyptiſchen Nationaliſten wirken, die das Herannghen des tür-
kiſchen Heeres vielleicht zum Anlaß nehmen werden, um Auf
ſtände im Lande der Fellachen hervorzurufen. Wahnſcheinlicher
als ein Auftreten Lord Kitcheners auf dem Kriegsſchauplatze im
Balkan ſelbſt ſcheint uns ein vorübergehender Aufent
halt des britiſchen Feldmarſchalls in Aeghpten, um die Gefahren,
die aus der direkten Verbindung der Zentralmächte mit der Türkei
entſtanden ſind, abzuwenden. Für England iſt durch die Gr-
eigniſſe auf dem Balkan der Schwerpunkt des Krieges
nach dem Oſten verlegt und es iſt verſtändlich, daß es
r wen beſten Mann dahin ſendet, wo die Gefahr am größ
en e

Sächſiſcher Landtag
Dresden, 11. Nov. Ueber die (ſchon kurz mitgeteilte)

feieriiche Eröffnung des ſäghſiſchen Landiages wird noch
gemeldet:

Die Thronrede,
mit der heute der König die ordentliche Tagung der ſächſiſchen
Stände eröffnete, gedachte zunächſt der jetzigen großen Zeit,in der in vorher nie t Tee Geſchlo enfen ſich alle deutſchen

Stämme in Einheit und Treue um ihre Fürſten ſcharten, um
unter freudigem Einſatz von Gut und Blut für des Vaterlandes
Ehre und Sicherheit zu kämpfen und zu ſiegen. Unter der weit
blickenden ſicheren Führung ihres Oberſten Kriegsherrn Seiner
Majeſtät des Kaiſers haben die deutſchen Stämme teifert,
in todesmutiger Tapferkeit dem Vaterlande ihre beſten Kräfte
u weihen. Mit freudigem und gerechtem Stolze gedenkt dieronrede beſonders der unvergleichlichen Ruhm estaten

der ſäch ſiſchen Armee, unter deren ſieggewohnte Fahnen
der König ſeine Söhne geſtellt habe. Mit Worten wärmſter An
erkennung hebt ſodann die Thronrede hervor, wie das Iputt J

auch im Jnnern ſich opfermutig in den Dienſt de
Vaterlandes geſtellt habe, wie es insbeſondere in nie ermüden
der Liebestätigkeit für ſeine Heldenſöhne im Felde und
daheim ſich betätigt und im Kampfe für ſeine wirtſchaft
liche Verteidigung feſt und unerſchrockenen Mutes bisher
durchgehalten habe Dem Staatshaushalte habe der
Krieg ſchwere Opfer auferlegt und weitere Opfer würden
noch zu bringen ſein, aber feſt gefügt bleibe der u unſerer
Staatsfinanzen, wenn jeder Staatsbürger der Pflicht eingedenk
bleibe, nach allen ſeinen Kräften dem Vaterlande zu geben. was
das gemeine Beſte erfordere, Seit Kriegsbeginn ſei dem ſchweren
Problem, die Volksernährung zu angemeſſenen Preiſen
zu ſichern, die beſondere ungausgeſetzte Fürſorge der Regierung
zugewendet. Die wirtſchaftlichen Maßnahmen der verbündeten
Regierungen zur Sicherung des Bedarfs an Nahrungsmitteln
hatten vollen Erfolg, während ſich bei einigen wichtigen Nah
rungsmitteln die Schwierigkeiten und Hinderniſſe einer gerechten
Verteilung unter maßgebender Einwirkung auf ihre Preis-
bildung noch nicht überwinden ließen. Die Regierung werde auf
dem eingeſchlagenen Wege fortſchreiten, um der bedrängten
Wirtſchaftslage, insbeſondere der minderbemittelten Volkskreiſe,
mit allen Kräften zu ſteuern.Die Folgen, die das nötig gewordene Verbot der Ver-
arbeitung von Baumwolle und Wolle für die beteiligte
Arbeiterſchaft mit ſich bringt, haben die Regierung zur
Ausgeſtaltung der Hilfstätigkeit durch Einrichtung planvoller
Arbeitsvermittlung wie durch Bereitſtellung der erforderlichen
Mittel veranlaßt. Die Glektrizitätsverſorgung des
Landes bedürfe dringend einer feſteren Zuſammenfaſſung und
Vereinheitlichung. Die Regierung habe ſich daher entſchloſſen,
das große, für die geſamte heimiſche Volkswirtſchaft bedeutſame
Werk ſelbſt in die Hand zu nehmen und kündige eine darauf be
zügliche Vorlage an.

Nachdem noch die Thronrede mit Worten der Genugtuung
des bedeutungsvollen Zieles gedacht hatte, das ſich die Stiftung
„Heimatdank“ in der Aufgabe geſetzt hat, die reichsgeſetz
liche Verſorgung der Kriegsinvaliden und Kriegshinterbliebenen
durch ſogiale Fürſorge insbeſondere auf den Gebieten
der Berufsbildung und des Arbeitsnachweiſes zu ergänzen,
ſchließt ſie: Ein neues Zeitalter für unſer Vaterland iſt im Auf
bau. Möge es der unendlich großen heiligen Opfer wert ſein. Möge
Gott unſerer gerechten Sache den vollen Sieg und unſerem
Vaterlande einen ehrenvollen Frieden, ein geläutertes und un
überwindbares Deutſchland ſchenken.

Der Entwurf des Staatshaushalts
für die Finanzperiode 1916/17 ſchleßt, ſoweit es
ſich um den ordentlichen Etat handelt, in den Einnahmen
und Ausgaben mit je 294009 408 Mk. Jn der Ab-
ſchlußftumme der Einkommenſteuer ſind Zu-
ſchläge zu den geſetzlichen Jahresbeträgen mitenthalten,
welche zur Deckung eines ohne ſie im Staatshaushalt ſich
herausſtellenden Fehlbetrages von gemeinjährig
5 840 000 Mk. beſtimmt ſind, und im Jahre 1917 in der
Weiſe erhoben werden ſollen, daß ſie bei Einkommen von
mehr als 1400 bis ennſchließlich 4000 Mk. 109 Prozent, bis
12 000 Mk. 15 Prozent, bis 25000 Mk. 20 Prozent und
darüber 25 Prozent der Normalſteuer betragen. Die
Staatsſchulden, die ſich bei Beginn der' Finanz-
periode auf mindeſtens 934 Millionen Mark belaufen,
werden ſich bis zum Schluß der Finanzperiode auf
1023 Millionen Mark erhöhen. Der an das Reich zu
leiſtende Matrikularbeitrag iſt auf 18 273 663 Mk. be
rechnet dem als Einnahme der Anteil Sachſens an dem
Reinertrage der Branntweinſteuer als ſogenannte Ueber
weiſungsſteuer mit 14 363 677 Mk. gegenüberſtehen. Jn
dem außerordentlichen Etat ſind 65 243 000 Mk. eingeſtellt.
Davon entfallen 8440 000 Mk. für die Kriegswohlfahrts-
pflege mit Einſchluß der Unterſtützung erwerbslos ge
wordener Textilarbeiter. Der Etat ſieht auch einen
Etablierungsbeitrag von 30834 Mk. vor für den enn
9. Dezember 1917 das 21. Lebensjahr erfüllenden Prinzen
Ernſt Heinrich vor.

Begnadigt
Wie die „Köln. Ztg.“ meldet, hat der Kaiſer nach

einem bei dem Erzbiſchof von Köln, Kardinal von Hart
mann, eingegangenen Telegromme die gegen die Gräfin
von Belleville, Fräulein Thulier und Louis Severin in
Brüſſel erkannte To.desſtrafe auf die Fürbitte des
Papſtes hin im Gnadenwege in lebenslängliche
Zuchthausſtrafe umgewandelt. Der Kriegs-
berichterſtatter Max Osborn ſchildert die Sitzung eines
deutſchen Kriegsgerichts. Fünf Stunden lang währte die
Verbondlung. in der feſtgeſtellt wurde, daß der Beweis der
Abſicht zur Spionage ſich nicht erbringen ließ. Ueber keine
Nebenſache glitt die Verhandlung hinweg.

Geſandter a. D. Reinhold Klehmet
Berlin, 11. Nov. Der Kaiſerliche außerordentliche Geſandte

und bevollmächtigte Miniſter Reinhold Klehmet iſt geſtern im
Alter von 57 ren in Berlin geſtorben.Jahre 1908 im Auswärtigen Amt täti

Er war bie m

Kongreffe und Ausſtellungen

Kriegstagung des Jnternationalen Hotelbeſitzer-Vereins
Leipzig, den 11. November.

Mit einem Begrüßungsabend im Hotel „Hauffe“ begannen
hier die Veranſtaltungen der 48. Generalverſammlung des Jnter-
nationalen Hotelbeſitzer-Vereins, die ſich angeſichts der Zeitver-
e auch in bezug auf die Tagesordnung als n n

e nnzeichnet. Unter den Teilnehmern fehlen natürlich die Mit-
glieder aus dem feindlichen Ausland, dagegen ſind die bekannten
Hotelfachmänner aus den neutralen Ländern, aus Deutſchland
und Oeſterreich verhältnismäßig zahlreich erſchienen. Die Ver-

ungen die im „Kaiſerhof ſtattfinden, leitet der erſte Vor
itzende des Vereins Hoher (Köln). Erfreulich ſei in dieſer Zeit

die Entwicklung des Jnternationalen Jnſtituts für das Hotel
bildungsweſen in Düſſeldorf, des erſten Inſtituts dieſer Art in
der Welt überhaupt. Dieſe Anſtalt iſt im vorigen Jahre mit
einem Beſtand von 30 Schülern eröffnet worden. Die Verſamm-
lung beſchäftigte ſich dann im weſentlichen mit der Frage der
Kriegsſchäden, von denen das gewerbe in erſter Reihe be-
troffen worden ſei. Es wurde uf hingewieſen, daß kein an-
derer Beruf unter der Laſt der Einquartierung ſo gelitten habe,
wie grade die Hotelbeſitzer, die dadurch in ihrer Erwerbsmöglich-
keit ſtark eingeſchränkt worden ſeien. Die Ausfühungen des
Vortragenden Schriftleiters Schmidt fanden ihren Niederſchlag

in einer r der es u. a. heißt:r alle u Schäden, die ſich im Hotelweſensin gang beſon-
ders hohem ße aus den allgemeinen Wirkungen des Krieges
ergeben, aus der großen Verminderung des Kundenſtammes durch
Einberufungen, wird ein angemeſſener Erſatz kaum zu ermög-
lichen ſein. Dringend erwünſcht wäre es aber gerade deshalb,
daß die Staatsregierungen und die kommunalen Behörden durch
Gewährung weitgehender Kredithilfe durch den Erlaß von Steu-
ern und Abgaben und durch ähnliche Maßnahmen, die Wirkung
dieſer Verluſte lindern, wodurch Zuſammenbrüche nach Möglich-
keit vermieden werden könnten. Als eine Fo erung der Billigkeit

betrachten wir es im übrigen, daß wenigſtens bei einer großen
Reihe ſolcher Schäden, die auf Grund behördlicher Anordnungen
und Verfügungen entſtanden ſind, für eine angemeſſene Vergütung
geſorgt und nötigenfalls auch die vechtliche Grundlage dafür ge
ſchaffen werden möge. Unſere Verſammlung erklärt es vorzüglich
mit Bezug auf das Gebiet des Deutſchen Reiches als eine Pflicht
aller geſetzgebenden Faktoren, dafür zu ſorgen, daß das neue
Kriegsſchädengeſetz, das auf Grund von t 35 des deutſchen Reichs
geſetzes über die Kriegsleiſtungen zu erwarten iſt, dem Hotelge-
werbe einen unverkürzten Erſatz dieſer und anderer Kriegsſchäden
bringen möge, die unmittelbar oder mittelbar entſtanden ſind in-
folge von behördlichen Anordnungen. Die Verſammlung be-
trachtet es dabei als unbedingt nötig, daß in die neuen Geſetze
auch Beſtimmungen aufgenommen werden, die bei Feſtſetzung der
Schäden ine ausgiebige Mitwirkung von Fachleuten n
alſo von Vertretern der Hotelinduſtrie und anderer Verkehrs-
gewerbe, ſowie auch von Handel und Jnduſtrie überhaupt. Ueber
Feſtſetzung der Schäden ſollten endgültig nur Schiedsgerichte ent-
S die zur größeren Hälfte aus ſolchen Vertretern der Fach-

iſe beſtehen. Der Kriegsſchäden und Kriegsgefahren der im
Felde ſtehenden Angehörigen des Hotelgewerbes gedenkt die Ver-
ſammlung, indm ſie ſich zu der Forderung bekennt, daß bei der
Feſtſetzung aller Verletztenrenten und Verſorgungsanſprüche künf
tighin auf Grund neuer Geſetzesbeſtimmungen auch das Zivil-
einkommen der verletzten oder gefallenen Kriegsteilnehmer berück-
ſichtigt werde. Jn g Weiſe a en wir es als eine Ehren-
pflicht des Deutſchen Reiches gemäß den vom deutſchen Reichs
kanzler kund gegebenen Abſichten, für die volle Entſchädigung
jener Deutſchen zu ſorgen, die bei oder nach Ausbruch des Krieges
im Auslande infolge von behördlichen Maßnahmen oder infolge
von Gewalttätigkeiten Verluſte an ihrem Vermögen oder an ſon
tigen Gütern erlitten haben. Die Feſtſtellung dieſer Verluſte
ollte im Gegenſatze zum bisherigen Brauche auch jene Schäden

rückſichtigen, die ſich für vertriebene, für internierte oder für
andere Deutſche daraus ergeben haben, daß ſie in Wahrnehmung
und Vertretung ihrer Jntereſſen behindert waren, ſowie über-
haupt alle aus den genannten Urſachen erwachſenen Verluſte und
Nachteile. Als richtigſte Behandlung dieſer Angelegenheit be-tvachtet die er reee r aller W San en aus
Reichsmitteln unter Abtretu r Anſprüche Geſchädigten
an den Staat. Wenngleich ſich dieſe Regelung erſt bei oder nach
Friedensſchluß durchführen laſſen wird, ſo ſollte den Geſchädigten

nfalls ſchon jetzt durch Vorſchußgahlungen tunlichſt über perre Not hinweggeholfen werden.

CLandwirtſchaftliches
Unterſuchung mineraliſcher Ackerböden auf Säuregehalt

und anſchließende Veranſtaltung von Kalkdüngungs-
verſuchen

Es beſteht die Abſicht, phanmäßige Verſuche gr7 Löſung der
Kalkdüngungefrage auf Mineralböden in die Wege zu leiten,
wobei jedoch zunächſt nur ſolche Böden Berückſichtigung findenſollen, die nachweislich als ausgeſprochen „ſauer“ in chemiſchem

Sinne bezeichnet werden dürfen. Dieſerhalb iſt es erforderlich,
daß vorerſt von einer möglichſt großen Anzahl mineraliſcher
Erdproben der wirkliche Säuregehalt analhtiſch ermittelt wird.
Nechdem ſolches geſchehen, würde eine größere Anzahl charakte-
riſtiſcher Erden e ein, um mit dieſen entſprechende
Laboratoriumsverſuche zur Abſtumpfung der Bodenſäuren unter
Anwendung der verſchiedenſten Kalkformen und rmit Hand
in Hand gehende Wachstumsverſuche in Töpfen auszuführen. Jn
letzter Linie ſind nach ſ. n mehrjährigen Vorarbeiten genaue
Felddüngungsverſuche in Ausſicht genommen, denen ein einheit-
licher Plan zu Grunde liegt.

Die deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft bittet nun diejenigen
Mitglieder, welche glauben, daß ſie es in ihren Wirtſchaften mit
ſauren Ländereien mineraliſcher Herkunft,
alſo nicht Moorböden, zu tun zu haben, dieſer gemeinnützigenDüngungsaufgabe weitgehende Sein gen zu bringen.
Es beſtände dieſe zuvörderſt darin, daß Mittelproben nach einer
von der Düngerſtelle II zu begziehenden Vorſchrift bis auf Pflug-
tiefe zu entnehmen, dieſe gut zu miſchen und hiervon ein Poſt
paket von etwa 418 Kilogramm nach näher zu beſtimmenden Un-
terſuchungisſtellen zu ſenden ſind. Erwünſcht iſt, daß möglichſt
aus allen Teilen Deutſchlands derartige Proben eingeſandt wer-

den, um r erie n u s undſo empfiehlt di vor Einſendung der Proben zumwenigſtens durch rohe Vor fungen, wie ſie z. B. im Flugblatt
Nr. 28: „Der chemiſche mann“, beſchrieben ſind, noch da
m zu vergewiſſern, inwieweit die Vermutung, daß ein ſaurer

n tatſächlich vorliegt, zutreffend iſt.
Die Unterſuchungen uſw. e koſtenfrei. Vorſchriften

über die Bodenprobeentnahme ſowie Adreſſen der Unterſuchungs
ſtellen uſw. vermittelt die De telle II der Deutſchen Land
wirtſchaftsgeſellſchaft, Berlin S. W.

für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Proving, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, e

o

undnd Sport: H. Mieſchner; t erlernen Penſge m
ermiſchtes: H. Reißner;

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.

Odol Sele
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C Walihaſſa-rreater
Meth's Bayrisches Bauerntheater. (7431

v Heute Freitag und morgen Sonnabend: rDer Proſz'nhauer von Tegernsee.
Gebirgsposse mit Gesang und Tanz von Hartl-Mitins.

Verein „Gexundheitspflege e. I.
monte, den 15. November. abends 9 Uhrm St. Nikolaus (NiKolaistr.

Vorfrag von Frau Scherz aus München ühber:
„ODer natürliche Beruf des Weibes als Gattin,

Mutter und Hausärztin“.
Jedermann ist herzlich dazu eingeladen. Eintritt frei.

Der Vorstand.
a

Zi rmerſtugzen und amerikan.
Ptolt erbüchſen, automatiſch,tolen in großer Auswahl.

Blumenzwiebeln,
Hyazinthen, Tulpen, Croceus, Narzissen,

Wachsblumenm,
Chrysanthemum, Dahlien, Rosen

zu billigsten Preisen, (7 429
Max Krug, samenhandlung, Talamtstr. 3. Hallmarkt).

ſcczm—

56010Offeriere:

Prima gelbe S m (Mebtg) ztr. 3,00 M.
Weiße échmelßtohlrüben 250
gelbe und rote Runleln 3110aus erſter Hand. Für gute Ware wird garantiert. Ab e
Priegnitz dauernder Verſand von allen Sorten Speiſe u. Fabrikkartoffeln

L. Brüning, Perleberg, Landesproduktengroßhandlung.
TelegrammAdreſſe: Brüning, Perleberg. Telephon Nr. 165.
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Herren Jünglings-

Wir führen nur gute, erprobte und szolide Qualitäten und bringen diese zu

Herren- Paletots v s
Herren-Ulstor
Anzüge

Son der Abteilung für Knaben
z
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M
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v

5

2

W.
W

e

unserer Abtellung für

böohleichung

dürfte kaum übertroffen werden.

bligeaten Prelsen zum Verkauf.

von 24-85 A.
für Herren und Jünglinge
in moderner einreih. Form.

von 8. r.
von 1275

Falton- Anzüge
Kieler-Anzügeo
dJackon- Anzüge
Sport- Mäntel
Klolor Mäntol rea 359

von 7- an.
von 675 an

Neues Trfater

n

Weihnachts-
Einkäufe

billige 6706
„Extra-Preise“!
Militär Jusrüstunn,

Herren--Artik., Handſchube,
Strumpf- h
liebermann an.

Stadt fnester
S Sonnabend, den 13. Nov. 1915.
Z Anf. 7i, Uhr. Ende geg. 11 Uhr. z

Romant. Oper v. Ma hner.

Sonntag nachm. r
Der Strom

Abends: Die Zauberflöte.
-minninnninmmimnminmmnmnnnnßf

nrit

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Sonnabend La
Traviata. Scherzo.

Altes Theater: Sonnabend Der
Kaufmann von Venedig.

Operetten Theater: Sonnabend:
Erurtrablätter.
Schauſpielhaus: Sonnabend:

Datterich.
Magdeburg.

Stadt Thbeater: Sonnabend:
Wilhelm Tell.

Weimar.
Hof-Theater: Sonnabend: Doktor

laus.
Erfurt.

Stadt Theater: Sonnabend: Ehr
liche Arbeit.

Klavier Unterricht
wird gründlich erteilt

Große Brauhansſtraße 22 II.
Erfolgreiche Nachhilfe in all.
äch., außer Engl. ert. energ. erf.
chulmann. r u Erf. Diech Empf. n p. 7033n die Geſchäſteſt. d. z 7370

Gute Dauer-Battorion
für elektrische Taschen-

lampen 45 Pfg.

C. V. Ritter.
Leipzigerstrasse 90.

Mts. des Rab.-Spar-Vor.

Merseburgerstrasse 17/18. 17316]

Laddwirtöchafſlee n
in allen Ausführungen

empfehlt

zu günstigen Bedingungen
Landwirtscharts kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
far landwirtschaftl. Maschinen und Geräte

Filiale Halherstadt
Königstrasso 35,

17 Mk.
13 Mk.Gustav rlor mügein b. Bez. Leipzig.

Fernruf 21. (5432500—3 000 Zentner

gute Speiſekartoffeln
ſofort zu kaufen geſucht.

Angebote, auch für kleinere Mengen, für Lieferung frei Bahn
Se n Güterabfertigungsſtelle des Verkäufers ſind zu
ri n des Erſatz-Bataillons Land eJuf. e g chmalkalden.
a ſtarke Arbeitspferde 2

verkauft dieRBlankenmühle ün Zeit.
Ein gebraucte guterhaltenes

I Glaslandauer ſt
1 Boupé

preiswert zu verkaufen.
7428) Geiststrasse 25.

Schwetsehheetr.loſe(Saalkreis)
übernimmt Kartoffeln zur Lohn

nnd rockunng.

Preiswert und gut
kaufen Sie sämtliche s

Ktrumpiwaren e. Irikotagen

in dem ersten Spezialgeschäft

Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

Lederwaren
in nur ſolidem Fabrikat,

Briefpapier
in einfachen und feinen Packungen

empfiehlt (7430

Alhin Hentze
24 Schmeerſtr. 24.

Seit Jahren
zahlt allerhöchſte Preiſe f. getrag.

MHerrenkleider,
Schuhwert., gie,genu außerhalb.Ein und Verlauſshans

22Schütershef 22 n Marktvlav)
Renner.

Zöpfe

Durch günstigen
Ghevreau-Damen-Schnürstiefet,
Box-Herren-Schnürstiefel,
Filzschuhe mit ILedersohle, pa. Qual.,

T eHerren 4, O0, Damen
Filzschnalienstiegfel wit Iedersohle, Nr. 25--26

Wiebachs Schuhwarenhaus, e.
Grüsztes Spezialgesehäft am Platze.

Einkauf
hin ienh in der Lage, noch grosses Posten Schuhwaren sehr billig abzugehen

Boxcalf-Damen-Schnürstiefel, moderne Form 11.00 M.
8.75 A.
11.50 M.
3.50 M.
2.00 M.

KI. UVUlrieh

(7426

c Wasserdichte 7418
Schlaf- Säcke
Wäsche-Säcke

empfiehlt

Julius Bacher,
Halle, Leipzigerstr. o J

NRußb. Pianino (Feurich)
verkauft ſehr billig

von 2 Mk. an, 3, 4, 5, 6, 9, 12, 16,18 bis 20 Mk. und über iMtr. lang,

10 e Rabatt.
Verſand nach Einſendung einer Haar
probe. Alle Erſatzteile in großer Friedrich Polleke,

Auswahl. [7424 Geiſtſtraße 25. (7427
Kopfwäsche

Hoſenträger e
Sehr große Auswahl. [6544

H.Schnee Nachfl., Gr. Steinſtr. 84.

Die beste h ist
„Perlux“

e Taschenlampe
t Schein werfer, zFarautieretteris und

Osramlampe 6 H.

C. F. Ritter.
Leipzigerstrasse 90.Xitgl des Rab Spar Ver.

mit Teerſeife und Friſur

Zzopf-Siebert,
Halle a. S., nur Leipzigerſtr. 33
und 79 I. Größtes Spezial Haargeſchäft der Provinz Segen

Golf Jacketts
aparte Neuheiten (7419

in größter Auswahl
Sporthaus

Julius Bacher,
Halle, Lefpaigerstr. 102

t had er s re er gn
nahme geſucht en mäßigeEntſchädigung. Gefl. Off. unter
T. w. 7040 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

FamilienNachrichten.

Statt besonderer Meldung.

Gestern nahm Gott unsere gute Mutter nach
kurzem Krankenlager zu sich in sein Reich.

Obersachswerfen, Bad Saohsa, Steuden,
den 11. November 1915.

Im Namen der Hinterbliebenen

Buse, Pastor

92 20282 22

r
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Provinz Sachſen und Umgebung
Ritter des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Amtsrichter Stein
born in Düben, Oberleutnant und Kompagnieführer in einem
Juff.- Regt. im Weſten, Stabsargt d. R. Dr. W. Lohmann,

Gerager, Leutnant d. Reſ. Herbert Scheithauer
aus itz.Das Eiſerne
Bindernagel aus

lz

aus gen. erot t aus Orlishauſen, Alb. Henſchel und Otto Schlüßler
aus Wetſßzenborn, Unteroffizier Gerhard Schwabe und Unter
offigier Paul Koch aus U izter Artur Friede-mann aus Sangerhauſen, nt d. R. Paul Striegnitz,
Unteroffizier Herm. Groß heim, Reſerviſt Paul Adamus,
ſämtlich aus Eisleben, Gefreiter Paul Ratajczak aus Helbra
Vigzewachtmeiſter Hewze aus Augsdorf, Wilhelm Friedling
aus Steuden, Trompeter Wilh. Schwanz aus Leim-
bach, Musketier Pade aus Eilenburg Gefreiter Paul
Roßberg aus Krippehna, Gefreiter Fritz Schlobach, Ge
freiter Paul Aßmus und Ulan Otto Aßmus, ſämtlich aus
Thallwitz, Unteroffizier H. Kruſe aus Kleinquenf Gefreiter
Willy Ebers aus Halberſtadt, Gefreiter Rudolf Felgentreu
aus Merſeburg, GardeArtilleriſt Kratz enberg aus Brehna,
Unteroffizier d. Reſ. Böttcher aus Tucheinag, Feldwebel Jä
nicke aus Buckau, Unteroffizier Förſte aus Zieſar, Musketier
Bedenſtedt aus Gerwiſch, Gefreiter aus Grabow,
Offigierftellvertveter e u aus Vieritz, Unteroffizier
Stran z aus Hohenziatz, Unteroffizier Höpfner aus Bücknitz,
Kanonier Kühnemann, Trompeter-Sergeant Freeſe (erhielt
außerdem die Württembergiſche Tapferkeitsmdaille in Silber),
Schirrmeiſter Da um, ſämtlich aus Burg b. Magdeburg

X Merſeburg, 11. Nov. (Eine außerordentkich be
grüßenswerte Einrichtung) hat die Provinzial
verwaltung dadurch geſchaffen, daß ſie in dem prächtigen
neuen Ständehauſe den Soldaten ein Nachmittagsheim
bieten will. An den Mittwochs und Sonnabend Nachmittagen
erhalten die Verwundeten und Erkrankten in dem Heim, das 120
Perſonen beherbergen hann, unentgeltlich Kaffee und Kuchen,
ſowie Zigarren und Zigaretten. Es iſt veichliche Schreib und
Lefegelegenheit vorhan

4 Torgau, 11. Nov. (An der Mackenſen-Säule.)
Heute nachmittag nahm das Landwehr-ErſatzBataillon des Jnf.
Regiments 72 auf dem Marktplatz Aufſtellung zu einer kurzen
aber eindrucksvollen Feier. Für 500 Mk. vom Bataillon geſtiftete
Nägel wurden in die am Sonntag enthüllte Mackenſen-
Säule eingeſchlagen. Nachdem der letzte Hammerſchlag ver
klungen war, hielt Herr Oberſtleutnant Ritter eine Anſprache.
Er ſchloß mit einem Hurra auf den oberſten Kriegsherrn und
auf die geſamte deutſche Armee mit ſeinen tapferen Heerführern.

x Königerode (Südharz), 12. Nov. (Aus ruſſiſcher
Gefangenſchaft) gab endlich der Erſ.-Reſ. Paul Koch ſeit
dem 10. Mai d. J., wo die Gefangenen nach dem Gefangenen
lager Sysram a. d. Wolga gebracht waren, ſeiner Ehefrau
das erſte Lebenszeichen in Form einer Poſtkarte aus Staw-
robol a. d. Wol ga. Die Karte iſt am 5. 10. aufgegeben und
am H. 11. hier eingetroffen.

Leipzig, 11. Nov. (Fach ſchule für Kriegsver-
letzt e) Um den kriegsverletzten Rechtsanwalts und
Verficherungsangeſtellten Gelegenheit zur fachlichen
Durchbildung zu geben, hat der Kreisverband „Heimatdank“ im
Bezirk Leipzig mit Unterſtützung des Rats der Stadt Leipzig an
der Städtiſchen gaw und Fortbildungsſchule entſprechende Fach
kurſe eingerichtet. Die Dauer eines ſolchen Kurſus beträgt bei
18ſtündigem Wochenunterricht zwei Monate. Außerhalb Leipzigs
Wohnenden können freie Fahrt und für die Kurſusdauer aus
reichende Mittel zu Wohn und Beköſtigungszwecken gewährt
werden.

tu. Dresden, 11. Nov. (Jm Jntereſſe der Ceheim-
haltung unſrer Heeresgliederung) wird vom ſäch
ſiſchen Miniſterium des Jnnern und den ſtellvertretenden Gene-
ralkommandos des 12. nud 19. Armeekorps ein Verbot erlaſſen,
Verzeichniſſe aufzuſtellen, auszugeben oder zu veröffentlichen, in
denen die zum Kriegsdienſt einberufenen Angeſtellten oder Ar-
beiter größerer Firmen oder Mitglieder von Vereinen oder Ver
bänden zuſammengeſtellt und die Truppenteile ſowie die höheren
Verbände, zu denen dieſe gehören, angegeben ſind. Zuwiderhand
lungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft. Die
den gleichen Gegenſtand betreffenden Verordnungen der ſtellver
tretenden Generalkommandos des 12. und 19. Armeekorps und des
Miniſtriums des Jnnern vom 23. März bezw. 23. September 1915
werden aufgehoben.

Kirche, Schule, Jubiläen uſw.

der Kirche war mit Andächtigen dicht gefüllt. Nach dem gemein
ſamen Geſange von „Verzage nicht, o Häuflein klein“ hielt Herr
Superintendent Orthmann die Liturgie. Nach einem von
Fräulein Straube meiſtevlich geſungenen Solo brauſte wuch-
tig das Lutherlied „Ein' feſte Burg“ durch die Kirche. Die Feſt

predigt hielt Herr Superintendent Prof. Dr. Rauch aus Hei-
ligenſtadt (Eichsfeld) über den Spruch Matth. 5, 16: „Laſſet euerLicht leuchten vor en Leuten, daß ſie eure guten Werke ſehen

und euern Vater im Himmel preiſen.“ Sie war ebenſo eine
Lutherpredigt, wie eine Zeitpredigt r Stils, durch welche
die Zuhörer in ebenſo geiſtvoller, wie ender Weiſe zu H
mut und getroſtem Vertrauen angefeuert wurden. Sicht ich be
wegt ſang die Gemeinde: „Und wenn die Welt voll Teufel wär'.“
Mit Gebet und Segen ſchloß der wunderbar ſtimmungsvollke
Gottesdienſt.

Sondershauſen, 11. Nov. (Notreifeprüfung an
den höheren Lehranſtalten.) Nach einer ſoeben er

ten Bekanntmachung des Fürſtlichen Miniſteriums können
diejenigen Schüler, die infolge Einberufung ihrer Jahresklaſſe
oder als Fahnenjunker in den Heeresdienſt eingeſtellt werden,
auch fernerhin zur Notreifeprüfung zugelaſſen das isüber die vorzeitige Verſetzung in die Wtaheee da
geſtellt erhalten. Die Ausſtellung der Zeugniſſe erfolgt aber erſt
nach der Einſtellung ins Heer. Frühere Schüler, die als Kriegs
teilnehmer mit dem Zeugnis der Reife für Ober oder Unter
prima die Anſtalt verlaſſen haben, können in die nde
Klaſſe wieder eintreten und ſich in Oberprima nach 38 Jahr, in
Unterprima nach einem ganzen Jahre zur Reifeprüfung melden.
Auch als Hoſpitanten können ſie in beſtimmten Fächern am
Unterricht teilnehmen und dann in dieſen Fächern und in dem
während der Vorbereitungszeit durchgenommenen Stoff ihre
Prüfung ablegen. Unter Umſtänden können auch Kriegsteil
nehmer nach privater Vorbereitung ſich als „Extraneer“ zur
Prüfung melden. JW. Salzungen, 11. Nov. (Oberſchukrat Rockſtroh
aus Meiningen) iſt geſtern im Warteſagl des Bahnhofes
Jmmelborn, als er ſich auf der Rückreiſe von Bad Liebenſtein
nach Meiningen befand, plötzlich infolge eines Schlag
anfalles geſtorben.

W. Greiz, 11. Nov. (Ordensverleihungen.) Dem
Konſiſtorialvat Superintendenten Jahn von hier wurde das
Verdienſtkreug 1. Klaſſe und dem Geheimen Medigzinalrat
Dr. Scheube von hier das Ehrenkreuz 2. Klaſſe verliehen.
Aus Landes- und Stadtparlamenten

Verbandstagungen Wahlen
X. Bitterfeld, t. Nov. (Zur Stadtverordneten

wahl.) Die Wähler der 1. Abteilung beſchloſſen, den jetzigen
Stadtverordnetenvorſteher Dr. Wiens zur Wiederwahl zu
empfehlen, ſonſt aber Fabrikbeſitzer Piltz z. Zt. Hauptmann im
Felde), Oberrealſchuldirektor Grober und Kaufmann Weiße
n en.W. Greiz, I. Nov. (Der Landtag des Fürſtentums Reuß ä. L.) nahm den Geſetzentwurf über weitere
Verlängerung der Landtagsmandate einſtimmig an. Ein ſozial
demokratiſcher Antrag, die Regierung möge eine alsbaldige
Beſtandsaufnahme aller notwendigen Lebensmittel im Fürften
tum veranlaſſen, wurde gegen vier Stimmen abgelehnt.

W. Weimar, 11. Nov. (Eine zweite Sitzung desLandtage s) war auf geſtern nachmittag 4 Uhr anberaumt.
Man trat ſofort in die Tagesordnung ein und beſchäftigte ſich
zunächſt in erſter Leſung mit einem Geſetzentwurf wegen der
teilweiſen Abänderung des Steuergeſetzes vom 12. Juni
1918 auf die Jahre 1914 bis 1916. Es handelt ſich hierbei um
eine 10prozentige Erhöhung der Ergänzungs
ſteuer, alſo um eine neue ſteuerliche Belaſtung tragfähiger
Schultern in Anbetracht der erhöhten Staatsausgaben. Departe-
mentschef Dr. Hunnius begründet die Vorlage, die dem
Finanzausſchuß überwieſen wurde. Dann wurde ein Antrag
Baudert und Gen. beraten, in dem die Regierung aufgefordert
wird, alles zu tun, um der Leben smittelteunerung ent-
gegenzuarbeiten und den Bundesratsbevollmächtigten zu beauf-
tragen, ſeinerſeits alle Maßnahmen der Reichsregierung zu unter
ſtützen, die darauf hinauslaufen, der Lebensmittelteuerung zu
ſteuern. Regierungsſeitig griff Departementschef Dr. Un
teutſch in die Debatte ein. Er ſchilderte die -chwierigkeiten,
die allen Maßnahmen begegnen und gab die Verſicherung ab, daß
die Regierung beſtrebt ſei, erträgliche Verhältniſſe zu ſchaffen.
Zum Schluß ſtimmte man dem Geſetzentwurf über die Tilgung
der Schuldverbindlichkeiten des Bergbaureſervefonds zu.

z s. Gerbſtedt, 11. Nov. (Schöffengerichtsſitzung.)Jn der letzten Schöffengerichts-Sitzung wurde die Witwe Elſe
Redlich geb. Zerbſter aus Deſſau wegen öffentlicher tätlicher
und wörtlicher Beleidigung eines Polizei-Sergeanten, zu 50 Mk.
Geldſtrafe bezw. 5 Tagen Gefängnis verurteilt. Die ledige
Jda Eckardt von hier hatte eine polizeiliche Strafverfügung
über 5 Mk. bezw. 1 Tag Haft wegen Entwendung von Wirſingkohl,
erhalten. Auf den ghobenen Widerſpruch hin erfolgte Verur
teilung in Höhe der Poligeiſtrafe. Die Bergmanns-Ehefrauen

Beilage zu Nr. 555 der Halleſchen Heitung
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für Anhalt und Thüringen
Wilhelm Reinhold von hier von der Anklage wegen Körper-
verletzung. Von der Anklage des Diebſtahls wurde der öſter
ſreäh Arbeiter Albert Gondek aus Zabitz freige
prochen.

Vereinsverſammlungen, Unterhaltungen aller Art

itzung der land
Kreisvertret wurde beſchloſſen, die in Ausſicht

Salzwedels bald
ſetzes eine

wangsgenoſſenſchaft
wird die für die Entwä
Meliorationsbaurat Mier a u aus Magdeburg bereiſt. Die
Verſammlung r ferner, die erforderlichen Schritte zu tun,

mere den terkorn en u wirken, n kleinerene zu daß
nötigen Schritte ſind getan worden.

S. Auerfurt, 11. Nov. (Lutherfeier.)
Adolf Verein Querfurt feierte
Luthers durch einen Familienabend, der äußerſt zahlreich beſucht
war. Herr Superintendent Roſenthal feierte Luther als
den echten deutſchen Mann, der ſeine Kraft gezeigt habe im
Glauben, Lieben und Hoffen und uns dadurch ein Vorbild ge
worden ſei. Den Hauptvortrag hatte Herr Oberpfarrer Keller

aus ahnen en übernommen. ine e usfü n fan lebhafteſten Beifall.
K. Renneritz (Kr. Bitterfeld), 11. Nov. (Die Jugend-

Fte“ veranſtaltete unter Leitung des Gemeindevorſtehers
Kläpzig einen Familienabend, der außerordentlich gut be
ſucht war. Durch die Einnahme iſt der Grundſtock gelegt zur
Errichtung eines Gedenkſteins für die gefallenen Krieger. Mit
Begeiſterung wurden Gedichte vorgetragen, gemeinſame Lieder
geſungen und zwei tſpiele aufgeführt. Anfprachen hielten
Gemeindevorſte Klöpzig und Lehrer Kopplow aus

Lebens und Genußmittelfragen
X. Bitterfeld, 11. Nov. (Kriegsfürſorge.) Die Stadt-
derkaufte wieder Weißkohl für 5 Pfg. das Pfund. Den Stadt
behörden find Kartoffeln aus dem Kreiſe Lübben zugewieſen
worden und wird in nächſter Zeit mit dem Verſand begonnen
werden. Die Beſteller erhalten die Kartoffeln zum Preiſe von
8,10 Mk. für den Zenter.

Nordhauſen, 11. Nov. (Höchſtpreiſe für Schweine-
fleiſch.) Der hieſige Magiſtrat hat heute Höchſtpreiſe für
Schweinefleiſch und Schweinefett feſtgeſetzt. Von

ab darf bei Abgabe an der Verbraucher der Preis für
1,45 Mk. und der für friſches

tt 1,85 Mk. für 1 r nicht überſteigen.
(Zur Feſtſetzung der Lebens-

mittelpreiſe und Ueberwachung derſelben) hat
ſich für das Herzogtum Koburg eine aus dreizehn Perſonen be
ſtehende Kommiſſion verſchiedener Berufsſtände gebildet, die nach
öhrer Vereidigung bereits ihre Aemter übernommen hat.

k. Schkopau, 11. Nov. (Von der Rübenernte.) Jn-
folge der durch den Wind gut abgetrockneten Aecker und Wege
ſchreitet die ü i vorwärts, ſodaß bereits diemeiſten Pläne abgeerntet werden konnten.

Vieh und andere Märkte
Burg b. Magdeburg, 11. Nov. Auf dem Viehmarkt)

waren etwa 300 Schweine aufgetrieben. Die Preiſe waren hoch,
bei Säuferſchweinen wurde etwa 1 Mk. für das Pfund gefordert,
KNeinere waren etwas billiger. Der Markt wurde nicht geräumt.

Salzwedel, 11. Nov. (Auf dem Vieh und
Wochenmarkte) herrſchte geſtern reges Leben. Beſte Pferde
koſteten bis 2100 Mk., gewöhnliche Ackerpferde bis 900 Mk.,
2--3jährige Fohlen bis 1400 Mk., Abſtänder bis 200 Mk., beſte
Kühe bis 500 Mk., Färſen bis 430 Mk., güſte HKühe bis 300 Mk.,
Jungvieh bis 200 Mk., Ferkel bis 21 Mk., Pölke bis 40 Mk.,
Futterſchweine bis 60 Mk., Kartoffeln 3 Mk., gute Butter
2,50 Mk. das Pfund, Eier 9 Mk. das Schock.

Feuersbrünſte, Einbrüche uſw.
x Schildan, 11. Nov. (Schadenfeuer.) Jn der Nacht

zum Donnerstag brach im Grundſtück des hieſigen Zimmer
meiſters Adolf Timm Feuer aus. Es brannten ſämtliche
Stallungen und Schuppen mit Baumaterialien nieder. Der an
gerichtete Schaden dürfte mehr als 12000 Mark be-
tragen. Durch das tatkräftige Eingreifen der Feuerwehr konnte
das Wohnhaus gerettet werden. Die Urſache des Brandes iſt
noch nicht ermittelt.

Derenburg, 11. Nov. (Fener.) Pferdeſtall und Scheune

Der Guſtav-
den Geburtstag Dr. Martin,

f Wittenberg, 11. Nov. (Eine großartige und er Erlrliſe hriſtoph und Pauline Schöne vor hier, wurden von des Landwirts Hugo Hertzog brannten vollſtändig nieder.
hebende Luther Geburtstagsfeier) fand geſtern der Anklage wegen Körperverletzung, Sachbeſchädigung uſw. 30 D.eZtr. Roggen ſowie Stroh und Futterkartoffeln fielen dem
abend 8 Uhr in der hieſigen Stadtkirche ſtatt. Der weite Raum freigeſprochen. Ferner wurde freigeſprochen der Bergmann l Feuer zum Opfer. Der Schaden beträgt 5000-—6000 Mk.

Für Weihnachts-Binkäufe
besonders hillige Netto- Preise

Sammet- und Seidenplüsch-Mäntel, warme, leichte Flausch- Mäntel

Bedarf zu decken. Die Vorräte stammen
haften, rechtzeitigen Abschlüssen, daher

um frähzeitig Veranlassung zu geben, den Weihnachtas-
aus vorteil-

sind die
Angebote sehr worteilhaft.

moderne Formen
einfarhbig u. kariert.

Mohair-Krimmer-Mäntel. Kinder-Mäntel, Kinder-Kleicler. lIacken-Kleicler (Costüme).
Hochfeine Damentuche, 130 em breit, schwarz und in allen neuen Farben.

H. Huth Co. Halle an der Saale.



e M. Fisfeld, 11. Nov. r Heude nacht drach
hier in dem großen Dampfſägewerk von öwenherz Feuer
aus. Das ganze Werk mit großen Ho und Brettervorräten
wurde ein Raub der Flammen. Die Entſtehungsurſache des
Jene ſe ergent Koburg t1. Nov. (B dſt ift

a 11. Nov. ran un g.Heute nacht brach in der Scheune des Landwirts Probſt hier-
ſelbſt Feuer aus, das das ganze Gebäude mit großen Futtervor
h cherte Das Feuer wird auf Brandſtiftung zurück-

Verſchiedene Nachrichten
Aſchersleben, 11. Nov. (Ueber 16 Jahre unter

wegs war eine Anſicht spoſtkarte), die am 21. März
18909 an dem Poſtamte in Sgeln aufgeg iſt und an dem
ſelben Tage in en abgeſtempelt, aber nicht aus-
rig wurde. ſt geſtern wurde die Poſtkarte beſtellt. Die

me, für die ſie beſtimmt war, iſt inzwiſchen längſt verſtorben.
Die Karte gelangte ſomit in die Hände der noch lebenden Mutter.
Wo die Poſtkarte während der verfloſſenen 16 Jahre geruht hat,
wird wohl für immer unaufgeklärt bleiben.

Zieſar, 11. Nov. Vom Baumſtammerſchlagen.)
Der Fuhrmann Schumann war mit dem Abladen von Rund
holg beſchäftigt, wobei ein Baumſtamm mit großer Wucht zurück
ſchlug und den 48jährigen Mann an den Kopf trgf. Der Be
dauernswerte erlitt einen Schädelbruch, der den Tod zur Folge
hathe.

Schönebeck, 11. Nov. (Ueber den Zu ſammenſtoß
eines Förſters mit einem Wilderer) berichtet das
„Kreisblatt“ in Calbe a. S. noch folgendes: Als am Sonnabend
der Förſter Hermann auf ſeinem Reviergang in Begleitung
zweier Herren in die Nähe der Frohſer Sandgrube kam, wurde
auf einen der Begleiter aus der Sandgrube geſchoſſen. Der Schuß
ging dicht an dem Betreffenden vorbei. Darauf erhob ſich aus
der Sandgrube ein Mann und lief nach den Bergen zu, verfolgt
vom Förſter Hermann. Auf deſſen w. Anruf und
zwei abgegebene Schreckſchüſſe ſtand der Wilderer nicht, lief
weiter, drehte ſich unterwegs um und verſuchte, mit ſeinem Ge
wehr in Anſchlag auf Hermann zu kommen. Da kam ihm dieſer
zuvor, ſchoß und traf ihn, wie ſich ſpäter herausſtellte, in den
Fuß, ſo daß der Betreffende nicht fort konnte. Als nun Hermann
ihm Hilfe bringen wollte, rief er mehrere Male: „Jeden, der
rankommt, ſchieße ich tot.“ Darauf wurde ſofort die Behörde
benachrichtigt. Nach Eintreffen des Gendarmeriewachtmeiſters
wurde ein Wagen herangeholt, um den Verletzten nach dem
Krankenhauſe zu ſchaffen. Der Wilderer wurde als ein gewiſſer
Hoſſe aus Weſterhüſen erkannt. Er iſt während des Ab-
bringens nach dem Krankenhauſe geſtorben. Bei dem Wilderer
wurde eine Doppelflinte, ein Ruckſack und ein geſchoſſener Haſe
vorgefunden.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 13. November.

Mitteilung des Bundes g3 Erhaltung und
Mehrung der deutſchen Volkskraft über das

Ergebnis eines Preisansſchreibens
Der Bund zur Erhaltung und v n chen Volks

kraft hatte drei Preiſe von 40, 25 und 15 Mk. ausgeſetzt für die
beſten, kleinen, höchſtens 150 Druckzeilen enthaltenden, volks-
tümlich gefaßten Aufſätze, die auf die Gefahren des Geburten-
rückganges für die Zukunft des deutſchen Volkes aufmerkſam
machen. Es war dabei freigeſtellt, den Aufſatz auch in Form
einer kleinen Erzählung oder eines Zwiegeſpräches abzufaſſen.
Wie die Anteilnahme an dieſer Fr iſt, zeigt ſich darin,
daß 34 Bewerbungen eingegangen ſind. n dieſen Beiträgen
ſind 14 von Frauen verfaßt, vier von den Bewerbungen ſtammen
aus dem Arbeiterſtand, und zwar zwei von Arbeiterfrauen. Eine
der Einſendungen, die von einem Arbeiter ſtammt, konnte mit
einem Preis ausgezeichnet werden. Einige Einſendungen ſind
unterſchriftslos und nicht alle Einſender haben ihren Stand ge-
nannt. Unter den Einſendern befinden ſich drei Aerzte, von
denen ebenfalls einer einen Preis erhalten konnte. Drei Ein-
ſendungen kamen aus n 3 auch von ihnen iſt eine mit
einem Preiſe bedacht. erner waren beteiligt mehrere
Lehrerinnen, ein Gymnaſialprofeſſor, eine Profeſſorsgattin, eine
Krankenſchweſter, ein Magiſtratsſchreiber, ein Eiſenbahnaſſiſtent
und eine Reihe von Gewerbetreibenden. Von dieſen haben eben-
falls Preiſe erhalten eine Lehrerin, die Profeſſorsgattin und der
Magiſtratsſchreiber. Jm übrigen kamen die Einſendungen im
weſentlichen aus den Kreifen der ſtaatlichen oder Gemeinde
beamten, auch einige aus der Geſchäftswelt.

Die Arbeiten haben die Form von kleinen Abhandlungen,
aber einige der beſten haben die Form von Erzählungen und
Geſprächen. Nicht alle ſind auf die Abſichten des Bundes völlig
eingegangen. Jm ganzen iſt es aber höchſt erfreulich, zu ſehen,
wie Männer und Frauen aller Stände ſich in der Beurteilung
des Geburtenrückganges einig ſind. Mit Ernſt oder mit Humor,
mit ſittlichen Erwägungen oder praktiſchen Vorſchlägen verſuchen
ſie, dieſe Gefahr zu bekämpfen. Das Preisausſchreiben hat alſo
bewieſen, daß in allen Schichten des deutſchen Volkes die Auf
merkſamkeit auf den Geburtenrückgang groß und ernſt iſt. Die
meiſten Bewerber haben klar erkannt, daß die tiefſten Gründe
des Geburtenrückganges ſittlicher Natur ſind. Es iſt aber her
vorzuheben, daß beſonders in den Aufſätzen aus dem Kreiſe der
Arbeiter und kleineren Beamten die Klagen über die Wohnungs-
not und über die Hauswirte immer wiederkehrt.

Die Durchſicht der Arbeiten beſtätigt den Eindruck, daß auf
dem Gebiet der Wohnungsfrage ein Schaden vorliegt, der
unbedingt und mit Ernſt ins Auge gefaßt werden muß. Das
deutſche Volk hat ein Bedürfnis nach einer gemütlichen und be
haglichen Häuslichkeit. Wenn dieſes Bedürfnis nicht befriedigt
wird, ſo wird der Geburtenrückgang immer weiter fortſchreiten.
Ein Vorſchlag, der häufig wiederkehrt, iſt der, daß bei der Ab-
meſſung des Gehaltes, beſonders aber bei der Beſteuerung die
Kinderzahl berückſichtigt werden müſſe. Die meiſten Einſen-
dungen zeigen, daß der Krieg uns die Gefahren des Geburten-
rückganges beſonders ernſt vor die Augen geſtellt hat. Die Hin
weiſe auf die Bevölkerungsabnahme in Frankreich und auf den
Bevölkerungszuwachs der Slaven kehren auch in den Aufſätzen,
die aus den einfacheren Kreiſen ſtammen, immer wieder.
Uebrigens zeigen die Einſendungen auch, daß der Geburten-
rückgang auch auf dem Lande zu einer großen,
ernſten Gefahr geworden iſt, denn ein großer Teil der
Zuſchriften kommt vom Lande.

Einen beſonderen Wert haben die Arbeiten, deren Verfaſſer
aus eigenſter Erfahrung reden. Ein Arbeiter, deſſen Arbeit
einen Preis erhalten konnte, ſchreibt:

„Als einfacher, ſchlichter Arbeitsmann, der vier Söhne im
Felde in der Armee ſtehen hat und deſſen fünfter Sohn
vor der Militärpflicht ſteht, hält es für ſeine Pflicht, trotz ge
ringen Bildungsgrades ſich auch zur Sache des Geburten-
rückganges zu äußern.“

Eine Lehrerin, deren Arbeit ausgezeichnet worden iſt, be
zeichnet ſich als Tochter einer Mutter von 10 geſunden Kindern.
Ein Einſender, deſſen Arbeit ebenfalls mit einem Preis aus-
gezeichnet werden konnte, ſchreibt in ſeinem Begleitſchreiben:

„Als armer Magiſtratsſchreiber und Vater von 6 Kindern,
5 Knaben und einem Mädchen, ſchrieb ich die wenigen Zeilen
aus eigenſter Erfahrung.“

Die Preiſe, die wir ausgeſetzt haben, ſind beſcheiden. Wären
wir in der Lage, hohe Pra zu verteilen, ſo würden wahrſchein
lich mehr Bewerbungen und ausführlichere Arbeiten eingelaufen
ſein. Unſer Preisausſchreiben hat dafür den Wert gehabt, uns
Arbeiten zuzuführen, welche aus allen Schichten des Volkes
ſtammen. Dementſprechend ſind die Aufſätze, welche wir aus
gezeichnet haben, nicht mit Rückſicht auf ihren wiſſenſchaftlichen

Volkes die Gefa

oder ſchriftſtelleriſchen Wert preisgekrönt worden, ſondern als
Beiträge, welche zei wie in den verſchiedenen Kreiſen unſeresr e Geburtenrückganges aufgefaßt wird.

Hall a. d. S. rof. D. Lütgert.
Kaufverträge und Höchſtpreiſe

Der Bundesrat hat beſchloſſen, daß Verträge über
Lieferung von Butter, Kartoffeln, Fiſchen,Wild, Milch, Buchweizen und Hirſe und deren Ver
arbeitungen, Obſtmus und ſonſtige Fetterſatzſtoffe
zum Brotaufſtrich, Obſt, Gemüſe, Zwiebeln und
Sauerkraut, die zu höheren Preiſen als den auf Grund der
betreffenden Bundesratsverordnungen feſtgeſetzten Höchſtpreiſen
abgeſchloſſen ſind, mit dem Jnkrafttreten des Höchſtpreiſes als
zum Höchſtpreiſe abgeſchloſſen gelten, ſoweit die
Lieferung zu dieſem Zeitpunkt noch nicht erfolgt iſt. Iſt der
Höchſtpreis vor dem 12. November d. Js. feſtgeſetzt, ſo tritt er
inſoweit an die Stelle des Vertragspreiſes, als Lieferung vor
Jnkrafttreten dieſer Verordnung noch nicht erfolgt iſt. Streitig-
keiten zwiſchen den Vertragsparteien entſcheidet ein Schieds
gericht. Bei einem Lieferungsvertrage über die oben genannten
Gegenſtände, der vor dem 12. November d. J. abgeſchloſſen iſt
und für den ein Höchſtpreis nicht beſteht, ſteht die Befugnis zur
Anrufung des Schiedsgerichts dem Käufer zu, wenn er be-
hauptet, daß ihm mit Rückſicht auf die veränderten wirtſchaft
lichen Verhältniſſe die Erfüllung des Vertrages zu den verein-
barten Bedingungen nicht zugemutet werden kann. Auch hier iſt
jedoch die Anrufung des Schiedsgerichts ausgeſchloſſen, ſoweit
Lieferung vor dem Jnkrafttreten dieſer Verordnung erfolgt iſt.
Bei Verträgen über Lieferung von Milch und Butter hat auch
der Verkäufer das gleiche Recht, was bei den anderen Gegen-
ſtänden nur dem Käufer zuſteht.

Verkehr mit Kaffee, Tee, und Kakao, Höchſtpreiſe
für Gemüſe, Obſt uſw.

Der Bundesrat hat eine Fergr dung über die Regelung
des Verkehrs mit Kaffee, Tee und Kakao beſchloſſen, die dem
Reichskanzler in dieſer Hinſicht gewiſſe Ermächtigungen erteilt.

Jn drei weiteren Verordnungen hat der Bundesrat dem
Reichskanzler Ermächtigung zur Feſtſetzung von Höchſt
preiſen erteilt, und zwar für Buch weizen und Hirſe;
für Obſtmus, Honig und ſonſtige Stoffe, die anſtatt des
Fettes zum Brotaufſtrich dienen können, ſowie für Gemüſe,
Obſt und Sauerkraut. Die Höchſtpreiſe werden für den
Verkauf des Erzeugers feſtgeſetzt werden. Des weiteren können
dann die Gemeinden Höchſtpreiſe für den Klein
handel feſt ſetzen. Gemeinden mit mehr als 10 000 Ein-
wohnern ſind hierzu verpflichtet. Alſo die Stadt Halle muß
ebenfalls KleinhandelsHöchſtpreiſe feſtſetzen. Es iſt anzu
nehmen, daß der Reichskanzler recht bald von ſeiner Ermächti-
gung Gebrauch machen wird. Dieſelbe Verpflichtung kann auch
kleineren Gemeinden von den Landesregierungen auferlegt
werden. Die obere Grenze der Kleinhandels-Höchſtpreiſe kann
vom Reichskanzler beſtimmt werden. Für Buchweizen und
Hirſe iſt außerdem die Verarbeitung zu Brannt-
wein verboten worden.

Zur Regelung des Milchpreiſes
ſind jetzt Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen
worden, in denen es u. a. heißt:

Jn wirtſchaftlich zuſammenhängenden Kommunalverbänden,
Gemeinden und Gutsbezirken wird ſich eine einheitliche
Regelung der Milchpreiſe empfehlen, um Stockungen in
der Verſorgung zu vermeiden. Die Kommunalaufſichtsbehörden
wollen ihrerſeits prüfen, wo Vereinigungen zweckmäßig erſcheinen
und die erforderlichen Verhandlungen einleiten.

Der Feſtſetzung verſchiedener Preiſe innerhalb eines Ver
einigungsgebiets oder Kommunalverbandes mit Rückſicht auf die
Zufuhrkoſten ſtehen keine Bedenken entgegen; z. B. wird in länd-lichen Bezirken der Preis in ſolchen Städten, die auf die Zufuhr

vom Lande angewieſen ſind, höher bemeſſen werden müſſen, als
für die Abgabe vom Erzeugungsorte. Anderſeits iſt dafür Sorge
zu tragen, daß nicht den auf den Ankauf von Milch angewieſenen
Teilen der Landbevölkerung dieſe Möglichkeit durch unrichtige
Preisfeſtſetzung erſchwert wird.

Der Zweck der Verordnung iſt, an allen Orten die Milch-
verſorgung derjenigen Bevölkerungsteile zu ſichern, die ihrer am
meiſten bedürfen, und vor allem den Nach wuchs des deutſchen
Volkes geſund und kräftig zu erhalten. Die Vorſtände der Ge
meinden und Kommunalverbände haben daher nicht nur auf die
Preiſe, ſondern auch auf die ſachnemäße Durchführung der Ver
brauchsregelung ihr beſonderes Augenmerk zu richten.

Beſonders wird noch darauf verwieſen, daß die ſ. Zt.
angeordnete Be ſchränkung der Milchverwendung in
vollem Umfange aufrechterhalten bleibt,

Eine nachahmenswerte Maßregel,
um dem Fleiſchwucher zu begegnen, hat der Berliner Magiſtrat
getroffen. Er hat für den Berliner Viehmarkt auf
Grund der Bundesratsverordnung zur Regelung der Preiſe für
Schlachtſchweine und Schweinefleiſch angeordnet, daß kein
Käufer berechtigt iſt, mehr als 200 Schweine zu
kaufen. Die Direktion des Viehhofs iſt ermächtigt, je nach
der Höhe des Auftriebs eine Ermäßigung dieſer Zahl eintreten
zu laſſen oder eine Ueberſchreitung zu geſtatten. Dieſe Be

tritt bereits für den Markt vom 13. November in
tung.
Dieſe Maßnahme deutet darauf hin, daß der Berliner

Magiſtrat die Urheber fleiſchwucheriſchen Treibens nicht in
land wirtſchaftlichen Kreiſen ſucht, die leider immer wieder für
die hohen Fleiſchpreiſe und den Fleiſchmangel verantwortlich ge
macht werden. Natürlich zumeiſt von ſolchen und ihren Nach-
betern, die am eifrigſten rufen: „Haltet den Dieb!“ um die Auf
merkſamkeit von den wirklich Schuldigen abzulenken.

Verſchärfung der Kartoffelverordnung
Der Bundesrat hat beſchloſſen, die Kartoffelverordnung vom

28. Oktober d. J. dahin zu ergänzen, daß nicht nur der Reichs
kanzler, ſondern auch die Landeszentralbe hörden oder
die von dieſen beſtimmten Behörden befugt ſein ſollen. Groß
handelshöchſtpreiſe für Kartoffeln feſtzuſetzen.
Außerdem ſollen die Landeszentralbehörden oder die von ihnen
bezeichneten Behörden beſtimmen können, daß die Enteig
nung von Kartoffeln auch gegenüber Kartoffelerzeugern
mit weniger als 1 Hektar Kartoffelanbaufläche zuläſſig ſein ſoll.

Die bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen

Der Halleſche Bürgerverein und der Allge-
meine Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen
hatten für geſtern Donnerstag nach dem „Roten Roß“ eine Ver
ſammlung der Wähler der III. Abteilung anberaumt, die von
Herrn Oberlehrer Hos geleitet war. Dieſer ſprach zunächſt über

die Maßnahmen des Magiſtrats gegen die Lebensmittelteuerung.
Um der Zurückhaltung von Kartoffeln entgegenzutreten, müßten
nun endlich ſchärfere Maßregeln durch die Behörden getroffen
werden. Dann wurden die bevorſtehenden Stadtverordneten
wahlen beſprochen und zu reger Beteiligung aufgefordert. Die
anweſenden Kandidaten für die dritte Abteilung ſtellten ſich vor,
die neuen legten in Kürze ihr Programm dar. Das Wahlbüro
für die dritte Abteilung iſt am 15. und 16. d. Mts. von vormittags
10 bis nachmittags 5 Uhr geöffnet und von Vorſtandsmitgliedern
der beiden Vereine beſetzt. Anfragen ſind dorthin zu richten.
In den einzelnen Bezirken werden auch Mitglieder der Vereine
anweſend ſein, um unkundigen Wählern Beſcheid zu geben.
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es ſich immer mehr, daß der Magiſtrat mit dem P

Die Kaiſeringeburtstagsgabe des Vaterländiſchen Frauen
Vereins für den Saalkreis

Von den Mitgliedern des Vereins ſind P Geburtstage
der Kaiſerin ſammelt worden für die Truppen i m

el de: 3186 Kg. r Obſt, 475 Liter Fruchtſäfte, 4 Kg.
i t inken und Wurſt, 7 Flaſchen Wein, 636 Kg.ved 1 g. friſches Obſt; für die Kriegskranken-

pflege in Halle: 3448 Kg. eingekochtes 852 Liter
r re 48 Kg. Honig, 3 Kg. Spargel, 2 Kg. Zucker, 1 Stück

peck, 216 Kg. Bohnen, 86 Kg. friſches Obſt, Kg. Saures,
4 Haſen, 7 Flaſchen Wein, 1 Flaſche Arage, 635 Kg. Konſerven,
2 Pakete Keks, 2 Schock Sellerie, 50 Stück Eier, 2 Sack Kar
toffeln. Die Gaben für die Truppen im Felde ſind den Ab-
nahmeſtellen I und II in Magdeburg und die Gaben für die
Kriegskrankenpflege den Lazarelten in Halle überſandt worden.

Die Weihnachtsausftellung „Das Kind“,
veranſtaltet vom Bund zur Erhaltung und Mehrung
der deutſchen Volkskraft, deren Ertrag zur Ausſtattung
und Ergänzung der Einrichtungen des Säuglingsheims des
Bundes beſtimmt iſt, verſpricht in jeder Beziehung eine groß-
artige zu werden. Jn aller Stille haben zahlreiche Hände ſich
geregt, um Ueberraſchungen aller Art vorzubereiten. Verraten
ſei, daß die von prächtigen, muſikaliſchen und künſtleriſchen Ver
anſtaltungen umrahmte Ausſtellung u. a. Kinderſachen, Kleider,
Spielſachen uſw. aus verſchiedenen Jahrhunderten bringt.

Dem ſchönen Unternehmen iſt der beſte finanzielle Erfolg zu
wünſchen, denn es gilt, das Säuglingsheim, das bisher
rund /0 Säuglinge beherbergt hat, in ſeinen Beſtrebungen zu
unterſtützen. Die Aufgabe, Säuglinge, die zu Haus keine aus-
reichende Pflege haben, unter möglichſt günſtigen Bedingungen
aufzuziehen, iſt, wie ein Blick auf die Jnſaſſen des Säuglings
heims in der Giebichenſteinerſtwraße zeigt in vortrefflicher weiſe
gelöſt worden.

Vorträge des Bundes zur Erhaltung und Mehrung der
deutſchen Volkskraft

Den dritten der in Ausſicht genommenen acht Vorträge hielt
der ſtellvertretende Stadt- und Schularzt Dr. med. Strauch
im Auditorium maximum der Univerſität über „Die Geſund-
heitspflege des Schulkindes“. Sie bedingt ein Zu-
ſammenarbeiten des Arztes mit dem Lehrer. Die Dauer des
Unterrichts darf 2—83 Stunden im erſten Schuljahre nicht über
ſchreiten. Durch die Schulpauſen wird die geiſtige Anſpannung
des Kindes aufrecht erhalten, der frühe Nachmittagsunterricht
ſollte zweckmäßig unterbleiben. Die Hausarbeiten müſſen ſich
in zweckmäßigen Zeitgrenzen halten. Die ärztliche Unterſuchung
der Kinder des erſten Schuljahres ergab in Halle, daß 4 Prozent
der Kinder nicht ſchultauglich waren. Der Vortragende ſprach
über die Unterernährung der Kinder. Mit beſtem Erfolge er
halten auch in Halle die unterernährten Kinder unentgeltlich
Milch oder Suppe. Zur Mittagszeit empfiehlt ſich für die
Kinder drei- bis viermal in der Woche fleiſchloſe Koſt. Zum
Abendeſſen iſt ein Butterbrot ratſam. ür die bleichſüchtige
Jugend iſt gemiſchte Koſt am nzweckmäßige Zube-
reitung der Speiſen iſt vielfach Schuld an der Zahnfäule. Man
muß für guten Schlaf des Kindes ſorgen. Von 100 Schulkindern
haben 30 ſchlechte Zähne, die vielfach die Urſache der Blutarmut
ſind. Den Kindern muß das Zähneputzen h werden. Die
Verkrümmungen der Wirbelſäule ſind auf die ſchlechte Haltung
der Kinder in der Schule zurückzuführen, bedingt durch Rhachitis
und dergleichen. Hand in Hand damit gehen Störungen anderer
Organe: Stuhlverſtopfung, Kopfſchmerzen, Neigung zum Naſen-
bluken, Störungen der Augen. Die Kurzſichtigkeit nimmt mit
der Dauer des Schülbeſuches zu. Die Hauptpflege wird vielfach
vernachläſſigt. Deshalb ſind in vielen Städten Volksſchulbäder
eingerichtet worden. Jnnig verwandt mit der Abhärtung iſt die
Bekleidung. Dieſe ſoll leicht und genügend, aber nicht über-
mäßig warm ſein. Die Schuljugend muß genügend Zeit zu
freier Bewegung haben. Zur Stählung des Körpers geſellt 57
auf geiſtigem Gebiete die Willensſtärke. Der Turnunterrich
iſt in der Lage, der geiſtigen Anſpannung das Gleichgewicht zu
halten. Größerer Wert iſt auf Spiel und Wanderung zu e
Militäriſche Uebungen ſind zu empfehlen, desgleichen Eislauf
uſw. Doch ſollen ſportliche Anſtrengungen nicht übertrieben
werden, um Herzſtörungen zu vermeiden. Alles das, was eine
Stählung des Körpers bezweckt, iſt die beſte Vorbeugung gegen
Krankheiten, auch gegen die anſteckenden Krankheiten.

Jm engen Zuſammenhange mit der körperlichen ſteht die
eiſtige Entwickelung des Schulkindes. Bei Behandlung dieſerde erörterte der Vortragende die Sprachſtörungen beim Kinde.

v heilt oder geEine richtige Atmungstechnik iſt von großer Bedeutung.
Die geiſtige Bildung iſt beim Knaben ſprunghafter als beim
gleichaltrigen Mädchen. Die Harmonie zwiſchen geiſtiger und
körperlicher Ausbildung iſt das Ziel der Erziehung in Haus und
Schule. Die Unterbringung kränklicher Volksſchulkinder in
Ferienkolonien hat große Erfolge gehabt. Zu empfehlen ſind
auch die Walderholungsſchulen. Die Befragung des Arztes über
die körperliche Beſchaffenheit der Kinder ſollte nicht unterlaſſen
werden. Zum Wohle unſeres Vaterlandes muß in immer
größerem Maße Jugendfürſorge getrieben werden.

n Sprachkurſen werden ſolche Sprachgebrechen
beſſert.

Auf dem heutigen Produzentenmarkte
war der Kaufandrang des Publikums ſchon in früher Morgen-
ſtunde ein großer. Gleich lebhaft war die Nach bei allen
Gemüſearten. Beſonders ſtark wurden aber Kartoffeln be-
gehrt. Viele Käufer erſchienen mit Handwagen, um hierin die
Frucht in größeren Mengen nach Hauſe zu r Städtiſcher
ſeits war die Einrichtung getroffen worden, daß auf dem Markt-
platze zehnpfundweiſe verkauft wurde, während der zentnerweiſe
Verkauf der Kartoffeln in der Turnhalle der Talamtſtraße er-
folgte. Es koſteten Kartoffeln 10 Pfund 38 Pfg., Weißkraut Pſd.
7 Pfg. Rotkraut 10 Pfg., Wirſingkohl, Spinat Pfd. 7 Pfg. Möhren
8 Pfg., Kohlrüben 6 Pfg., Zwiebeln 18 Pfg., Sellerie Stück 10
bis 15 Pfg., Braunkraut, Peterſilienwurzeln Pfd. 8 Pfg., Porree
8 Pfg., rote Rüben 6 Pfg. Eier koſteten das Stück 17 und 18
Pfg. An den Fiſchſtänden wurde gefordert: für 1 Pfd.
Angelſchellfiſch 55 Pfg., Kabliau ohne Kopf 70 Pfg. Bratſchellfiſch
45 Pfg., Kabliau 60 Pfg., imge Stück 18--20 Pfg., Bücklinge
2 Stück 25 und 30 Pfg., gevräucherter Schellfiſch Pfd. 30-—35 Pfg.,
Gurken Stück 8--10 Pfg. Außerdem gab es auf dem Markte
wieder Obſt in großen Mengen zu kaufen. Die Nachfrage
danach war auch heute recht lebhat. Von Tag zu Tag zeigt

enten
markte eine wahrhaft ſegensreiche Einrichtung für die
Einwohner getroffen hat. Beſonders erfreulich iſt es, daß er den
Markt noch immer weiter auszugeſtalten beabſichtigt. An den
Käufern liegt es, davon auch umfaſſenden Gebrauch zu machen.

Halleſche Tageschronik. Zur Beſeitigung eines Küchen
brandes wurde die Feuerwehr nach einem Grundſtück der
alten Promenade gerufen. Nach kurzer Tätigkeit konnte die
Wehr wieder abrücken. Ein auswärts wohnender S2jähriger
Handelsmann mußte geſtern abend in Polizeigewahrſam ge
nommen werden, weil er derart betrunken war, daß er das
von ihm mitgeführte Hundefuhrwerk nicht mehr in der Gewalt
hatte. Das Fuhrwerk wurde untergeſtellt. Haben die Leute
ſt epinen Zeit wirklich nichts beſſeres zu tun, als ſich zu

nken

Wer ſparen will!
trägt die unübertroffene, kalt abwaſchbaMarke Z. Verkaufsſtelle: O. h in r t r
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alle Grössen vorrätig billig.

Konservegläser (Rexform), Weck- Apparate Verkaufsstelle Louis Böker,
Leipaigeratrageooe 7,

7 Aus den Vereinen
Der „Kriegerverein zu Halle a. S. hielt am Montag im

i ab, mit der

laſſe erw

C de alen Renigich

e ehe Beſte engere eBereicherung du n, dgsgegenſtän HerrPfarrer Bu tz von St. Johannes hielt die Feſtrede über Jahre
wies Das Ehrenmitglied Herr Major a. D.von Riedenau feierte unſere wackere Armee und e ihr
verdiente Anerkennung. Ein Album mit Photographien Feld
zugsteilnehmer ſoll angelegt werden

Volksbildungsverein. Am 15. November, 814 Uhr, findet in
den „Thaliagſälen“ ein Peter-Roſegger-Abend unter
Mitwirkung des rühmlichſt bekannten Vortragskünſtlers Dr. R.
Plattenſteiner (Wien) und der ſehr beliebten 2auten-
ſängerin Frl. Marianne Geyer (Gerlin) ſtatt. Dr. Platten
ſteiner wird über Roſegger als Dichter und Mann aus dem
Volke ſprechen und aus Roſeggers Werken eine größere An-
zahl Dichtungen der verſchiedenſten Art vortragen. Frl. Geher
wird neun Lieder Roſeggers unter eigener Lautenbegleitung
ſingen. (Näheres im Anzeigeteil.

Der hieſige Verein „Geſundheitspflege“ veranſtaltet am
Montag, abends 349 Uhr, im „St. Nikolaus“ einen Vortrag für
Frauen und Männer. Jn dieſer ernſten Zeit bedarf es mehr
denn je der Mitarbeit der Vereine für Geſundheitspflege zur
Hebung und Pflege der Volksgeſundheit; dieſem Zwecke loll auch
der Vortrag dienen. Frau Jngenieur Scherz aus München,
der ein Ruf als bedeutende Rednerin vorausgeht, wird über den
natürlichen Beruf des Weibes als Gattin, Mutter und Haus-
ärztin ſprechen. Jn dem Vortrage ſoll unſeren Frauen und er
wachſenen Töchtern das Rüſtzeug gegeben werden, den Aufgaben
zu genügen, die unſere große Zeit den deutſchen Frauen ſtellt.
Jetzt, wo alle Aerzte in den Lazaretten ſo überaus in Anſpruch
genommen ſind, muß die Frau fähig gemacht werden, in
leichten Krankheitsfällen daheim die Pflege und Behandlung
der Familienglieder ſelbſt zu übernehmen. Dazu möchte der oben
genannte Verein mit dieſem Vortrage helfen. Beſtimmt kann
allen Mitgliedern und Gäſten ein anregender und lehrreicher
Abend verſprochen werden.

Der Turnverein „Jahn“ HalleTrotha feierte am Sonntag
im „Kaffegarten“ ſein 18 jähriges Beſtehen durch eine würdige
ernſte Feier. Der Einladung hatten ſoviel Einwohner des Vor
ortes und Vertreter anderer Turnvereine Folge geleiſtet, daß
der große Raum vollſtändig gefüllt war. Neben ſchönen Dar-
bietungen der Görlach' ſchen Muſikkapelle wurden turneriſche Vor
führungen veranſtaltet: ſo Freiübungen der Schülerabteilung,
Stabübungen der Jugendturner und Barrenübungen (Geſellſchafts-
übungen) der Schülerabteilungenm mit einer Schlußpyramide.
Einige lebende Bilder wurden geſtellt und ein Theaterſtück
„O, dieſe Rekruten“ gegeben. Die Begrüßung der Erſchienenen
erfolgte durch den ſtellvertr. Turnwart Herrn R. Klinz, der
auch das Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. Die Feſtanſprache hielt
der Gauvertreter, Herr G. Meyer. Sein Hoch galt dem Vater-
land. Herr Kaufmann E. Roeßner gedachte Feſtvereins.
der viel Schwierigkeiten anfangs zu überwinden hatte, Herr Ver
golder G. Seebach hob die Verdienſte der deutſchen Frauen
in der gegenwärtigen ſchweren Zeit, namentlich auf dem Ge-
biete der Wohltätigkeit im Dienſte des Roten Kreuzes hervor.

Vereins-Anze'ger
Chriftlicher Verein junger Männer, Geiſtſtraße 29. Sonntag

abend 8 Uhr Lichtbildervortrag von Herrn Direktor Dr. Stau-
a über: „Ein Rundgang durch unſeren Zoo“, Eintritt

Halleſches Theater- und Konzertlebe
Liederabend

Margarete Fritt aus Leipzig hat es zweifellos in
der Kunſt des Geſanges zu einer gewiſſen Fertigkeit gebracht; ob
aber ihr Können bereits höheren muſikaliſchen Anſprüchen ge
nügt, ſei dahingeſtellt. Ein gutes Material, das der Verbvoll-
kommnung wohl werl iſt, ſteht der Künſtlerin zur C erfügung.
Jhre Töne ſind, beſonders in der Mittellage, wund War weich
und abgerundet und zeugen von einer ſorgfältigen Ausbildung
und Pflege, in der Höhe klingen ſie teilweiſe fach und ſtimmen
ſomit nicht zu dem ſatten tn der tieferen. Hervorragend
iſt der tadelloſe Pokalanſatz und die angenehme und deutliche
Ausſprache. Bei dieſen Vorzügen iſt es zu bedauern, daß die
Sängerin häufig ſehr unrein ſingt, was ſich ganz beſonders bei
dem Schubertſchen „Nacht und Träume“ ſ unangenehm fühl-
bar machte; es war kaum ein reiner Ton darin zu hören; auch
fehlte es an der rhythmiſchen Sicherheit. Marg. Fritt ſcheint in
den langſamen Zeitmaßen allzu große Dehnung zu lieben, wo
durch der Geſamteindruck nachteilig beeinflußt wird. Das gilt
ſowohl von der Arie aus „Samſon“ von Händel, wie von
Schuberts „Dod und das Mädchen“, die im übrigen beide
mit warmer Empfindung dargeboten wurden. Von den Liedern
H. Wolfs gelang wohl am beſten das „Elfenlied“. In den
„Heinzelmännchen“ von Löwe verſuchte die Sängerin, die
darin enthaltene Stimmung zum Ausdruck zu bringen, was ihr
wenig gelang. Man merkt ihrem Vortrag die Abſicht zu ſtark
an, und das beeinträchtigt den Genuß. Marg. Fritt vergißt oft
über der Technik der Vortragskunſt die Tonfülle; infolgedeſſen
iſt die Wirkung dürftig. Mit den deutſchen und ſchwedi-
ſchen Volksliedern, die hübſch und geſchmackvoll ge
ſungen wurden, verſöhnte die Sängerin wieder.

Die Begleitung der Geſänge führte Kapellmeiſter R. Hagel
mit verſtändnisinniger Anpaſſung aus. M. St.

Der Protz'nbauer von Tegernſee. Meths vorzügliches
Bauerntheater ſpielt jetzt im Walhalla die Gebirgspoſſe
„Der Protz'nbauer von Tegernſee“ von Philomene Hartl-Mitius,
ein Volksſtück, in dem Humor und Gefühlsſeligkeit in gleicher
Weiſe verteilt ſind und in dem wir die altbekannten Geſtalten
des Volksſtücks wiederfinden. Der Protz'nbauer iſt ein hart-
herziger und ſtarrſinniger Alter, der ſeinen Sohn, welcher Bauer
werden und den Hof einmal übernehmen möchte, durchaus zum
geiſtlichen Stand zwingen will. Auch ſeine Tochter Kathrin, die
einen armen Fägerburſchen liebt, macht der Alte durch ſeinen
Starrſinn unglücklich. Aber ſchließlich geht doch alles noch glück
lich aus. Der Protz'nbauer muß ſchließlich nachgeben und ſeine
ehrgeizigen Pläne begraben. Sein Wolfgang wird mal Bauer
werden und ihm eine blutarme Schwiegertochter ins Haus
bringen und die Kathrin bekommt doch noch ihren Jäger, dem der
Bauer den Verdacht von Brandſtiftung abbitten mußte. Daß
alles eine ſo glückliche Wendung nimmt, iſt das Verdienſt der
Lisl, der zweiten Tochter des Protz'nbauern, die eine recht
energiſche Perſon iſt, Herz und Mund aber auf dem rechten Fleck

Die ſührt nicht nur ihren nicht gerade geſcheiten Dann

onde nd geht zurrn auch den eigenſinnigen Vater am Bändel u
Erreichung ihrer Pläne, Bruder und Schweſter glücklich zu machen,
ſchleu zu Werke.

ür das Lachen ſorgt der Schwiegerſohn des Protz'nbauer,
der n der energiſchen Lisl, Quirin Blaſius, der beſonders
in ſeiner Tappigkeit als Bräutigam ſehr erheiternd wirkte. Joſef
Meth brachte die Dummheit und Gutmütigkeit des braven Quirin
köſtlich zum Ausdruck; dieſes Mienſpiel macht ihm niemand ſo
bald nach. Steffi Stettner als dralle, J undim wahrhaften Sinn des Wortes ſchlagfertige Lisl war ihm eine
ebenbürtige erin. Auch Hans Schabel als Protz'nbauer,
die friſche Keckheit Karl Hügelmanns als Student (dem
man nur nicht den Bauernſohn glaubte), Henri Geromiller
und Clementine Wolf elen ſehr. Eine recht beachtenswerte
Leiſtung bot Hans Werner als Mathies, der aus Haß und
Rachſucht zum Brandſtifter wird. Tanz und Muſikeinlagen fanden

wieder ſtürmiſchen Beifall. F H. R.d

Stadttheater
Zu der für Sonnabend angeſetzten Aufführung bon „Han s

Heiling“, der romatniſchen Oper von n Marſchner, n
ausnahmsweiſe, um dieſes feſſelnde und echt deutſche Werk auch
der ſtudierenden fern bekannt zu machen, Schülerkarten zum
Preiſe von 1,30 einſchließlich Kleiderabla und Karten-
ſteuer ausgegeben. Dieſe Karten gelangen ſowohl an der Tages
wie an der Abendkaſſe des Stadttheaters zur Ausgabe. Jn
Mozarts Meiſterwerk „Die Zauberflöte“, welche am Sonn
tag abend erſtmalig auf dem 73 erſcheint, ſind beſchäftigt
die Damen Schwarz als „Könißgin der Nacht“, Mahlendorff als
„Pamina“, Enghardt als „Papagenag“ und weiter die Damen
Leider, Roesler und Böhmer, ſowie die Herren Fiſcher als
„Saraſtro“, Hofer als „Tamino“, Kerzmann als „Sprecher“, von
Weſternhagen als „Papageno“ und Liebau als „Monoſtatos“.
Die Spielleitung hat Direktor Leopold Sachſe, die muſi e
Leitung Herr Kapellmeiſter Oskar Braun.

Börſen- und Handelsteil
Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe
In der am 10. November abgelaufenen Berichtswoche zeigte

ſich ein entſchiedenes Nachlaſſen der Nachfrage nach Futter-
artikeln. Dies 7 zum Teil ſeinen Grund darin haben, daß
eine nicht unerhebliche Anzahl ſtädtiſcher Molkereien ihren Be
trieb eingeſtellt haben. Auch dürften die Pferde- und Viehbeſitzer
ihren Bedarf für einige Zeit gedeckt haben, und ſie glauben, gut
daran zu tun, die Erſchließung weiterer Zufuhrmittel abzu
warten. Hiermit ſteht im Einklang, daß ſchließlich Angebot
aus zweiter Hand auf die Preiſe drückte. Jn Kartoffeln ver-
ringerte ſich das Angebot, es bot ſich daher wenig Gelegenheit
zu neuen Abſchlüſſen. Für Kleie lagen noch Offerten in ver
kehrsfreier Ware vor, doch ließen die hohen h
es nicht zu Abſchlüſſen kommen. Auch landwirtſchaftliche
Sämereien ſind ſtiller und ſchwächer geworden, beſonders
für Rotklee. Nichtamtlich wurden nachſtehende Preiſe ermittelt:
Pferdemöhren in Waggons frei Berlin 3,20 A. Eicheln
24 K. Kaſtanien 16 M ab Station. Jm Kleinverkehr ſtellten
ſich die Preiſe: Maismehl 89--92 Reismehl 113 bis
115 Strohmehl 24-25 A. Futterkartoffeln2,60——-2,80 A. Rumäniſche Hirſe 720--730 Beſchlag
nahmefreie Trockentreber 52,50 A. Eichelmehl 654
für 100 Kilogramm.

Dividendenausſichten
Die Zuckerfabrik Neuſtadt O.S. verteilt für 1914/15 eine

Dividende von 10 Prozent.
Der Aufſichtsrat der Braſilianiſchen Bank für Deutſchland

hat beſchloſſen, der Generalverſammlung die Verteilung einer
Dividende von 8 Proz. in Vorſchlag zu bringen.

Aktiengeſellſchaft für pharmazeutiſche Bedarfsartikel vormals
Georg Wenderoth. Der Aufſichtsrat hat beſchloſſen, der General
verſammlung die Verteilung von zwei Prozent (im Vorjahr
4 Prozent) Dividende vorzuſchlagen.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Niederſchl. Elektrigitäls- undKleinbahn-A.-G. 8 Proz. Div., Sächſ. Webſtuhlfab-

rik 5 Proz. Div., Dresdner Malzfabrik Vorzugs-Ak-tien Lit. A. 5 Proz. Dib., Humboldt Maſchinenbau Anſtalt
7 Proz. Div., Leon hard Braunkohlenw. 5 Proz. Div., Luther
Maſch.- und Mühlenbau- Anſtalt 5 Proz. Div., Pöge Elektri-
zitäts-A.-G. 726 Proz. Div., Schwelmer Eiſenwerk 8 Proz.
Dibidende, Fuchs Waggonfabrik 9 Proz. Dividende.

Amerikaniſche Wertpapiere in England
Wie aus London gemeldet wird, läßt das engliſche Schatzamt

h aller Stille eine Statiſtik des in Gngland vor
handenen ſamtbetrages an amerikaniſchen Wertpa-
pieren anfertigen. Jm gegebenen Augenblicke will die Regierung
r Wertpapiere zu ihrer Verfügung haben, um den fortwährend
ſinkenden Sterlingskurs gegen den Dollarkurs vertei-
digen zu können. Jn den engliſchen Finanzkreiſen hält man dies
für den eingigen praktiſchen Weg, um der fortſchreitenden
Entwertung der engliſchen Währung wirkſam ent

Die Großbanken haben an ihre Kunden ein
undſchreiben gerichtet, worin ſie es als patriotiſche Pflicht be

zeichnen, die gmerikaniſchen Wertpapiere in Amerika zu verkaufenm,
um ſo den Sterlingskurs zu halten. Wenn die ffen und
Munitivnsbezüge Englands aus Amerika weiter anhaltew und die
engliſchen Verpflichtungen gegen die amerikaniſchen Lieferanten
in bisherigem Umfange ſich forkſetzen, wird auch das neue Mittel
zur Stützung des Sterlingskurſes nicht lange Erfolg haben.

Die Frage der Hotelgewerblichen Bank
In der geſtrigen, in Leipzig abgehaltenen 43. Hauptver

ſammlung des internationalen Hotel-Beſitzer- Vereins wurde die
Frage der Gründung einer Hotel gewerblichen Bank
einer eingehenden S unterzogen. Direktor Kiefer
(Frankfurt a. M.) ſprach über die Notwendigkeit der Gründung,
während Schriftleiter Schmidt (Köln) ſich zwar grundſätzlich für
die Gründung ausſprach, aber ſie wegen der großen Schwierig
keiten, die ſich derſelben auf geldlichem Gebiete entgegenſtellten,
einſtweilen nicht für durchführbar hielt, um ſo mkhr, als ſich
ſechs Großbanken auf Befragen ablehnend ausgeſprochen hätten.
Schließlich wurde ein Ausſchuß gewählt, der die Frage eingehend
prüfen und der nächſten Generalverſammlung beſtimmte Vor
ſchläge machen ſoll.

Zur wirtſchaftlichen Rüſtung Deutſchlands. Sofort nach
dem Ausbruch des Weltkrieges hat ſich bekanntlich der „Central-
verband Deutſcher Jnduſtrieller“ und der „Bund der Jndu-
ſtriellen“ zu dem „Kriegsausſchuß der deutſchen Jnduſtrie“ zu
ſammengetan, um gemeinſchaftlich während des Krieges für die
Intereſſen der deutſchen Jnduſtrie zu wirken. Von den „Mit-
teilungen des Kriegsausſchuſſes der deutſchen Jnduſtrie“ iſt
ſoeben ein umfangreiches Jnhaltsverzeichnis erſchienen, das
Rechenſchaft gibt nicht nur über die Tätigkeit des Kriegsaus-
ſchuſſes, ſondern auch über alle Vorkehrungen, die auf dem Ge
biete der geſamten Wirtſchaftspolitik von ſeiten der Reichs und
Staatsbehörden getroffen worden ſind.

re

ten Paul Schauseil

en in der oytiſchen Jnduſtrie. Die Ver
ikanten und Großhändler optiſ Artikel,

E. V., 1. November für alle Brillengläſer, mit
Ausnahme der Menisken-Gläſer, den ſeit dem 22. Mai be-
e rn n ahankſchlag von 15 Progent um weitere

ozent erhöht.

Tee a S r Bankverein e hnterſchlagungen beim Schaaffhauſen' ſchen nkvereinheilen et n würden, erfähr tdie „B. B. Z.“ aus
Köln, daß die Höhe der unterſchlagenen Summe noch nicht feſt
ſteht, daß, bevor die Unterſuchung abgeſchloſſen, auch noch keine
beſtimmten Mitteilungen gemacht werden können. Es ſei aber nach
den bisherigen Ergebniſſen der U ung nicht anzunehmen,
daß die in der erſten Darſtellung gemachte Angabe von einer Million
um Beträchtliches überſchritten werden wird.

Markktberichte

Chicago, 10. Nov. Der Weizenmarkt war durchweg
feſt veranlagt. Bei Beginn ſtimulierten günſtige Tendenz-
meldungen von den Auslandsmärkten ſowie das im Nordweſten
eingetretene ſchlechte Wetter. Jm ferneren Verkehr ſetzte ſich
die Aufwärtsbewegung der Preiſe im Zuſammenhang mit der
Abnahme der Vorräte in den nordweſtlichen Staaten ſowie in.
folge der umfangreichen Verſchiffungen fort. Da außerdem be-
richtet wurde, daß die neue Ernte nur von mittelmäßiger Quali-
tät ſein ſoll, ſo ſchloß der Markt in feſter Haltung mit Preis-
beſſerungen von 356 bis 234 c. Auch am Maismarkt war
die Stimmung recht zuverſichtlich. Bei den erſten Umſätzen
wieſen die Preiſe infolge umfangreicherer Käufe der Firma
Armour und der Kommiſſionshäuſer leichte Beſſerung auf.
Später ſetzte ſich die Befeſtigung weiter fort, da ſchlechteres
Wetter angekündigt wurde und Berichten zufolge die Qualität
der neuen Ware nur mittelmäßig ſein ſoll. Der Schluß war
feſt, die Preiſe wurden 136 c. höer notiert.

New-York, 10. Nov. Der Weizenterminmarkt war
im Einklang mit Chicago und aus denſelben Urſachen wie dort

veranlagt und die Preiſe ſtellten ſich bei Schluß um 154 e.
r.

Preiser
der
t ab

Viehmärkte
Sripsig, 11. November. (Schlachtviehmarkt. Amtlich.) Auf-

trieb 314 Rinder, 649 Kälber, 116 Schafe, 210 Schweine.
Preiſe für 50 kg Schlachtgewicht: Ochſen: I. Qual.
II. 126-134, III. 110--125, IV. 92--109, V. Bullen: J. 116
bis 120, II. 110-115, III. 102--109, IV. 95--101, V. Kalb en

d Kühe: I. II. III- 125--134, IV. 110124,86-105. Freſſſer (gering genährtes Jungvieh) 80—95.
z 160, III. 115--129, IV. 90--114, V. 110bis 150. Käl ver (Lebendgewicht): I. II. 74--78, III. 68

bis 73, IV. 55--61. Schafe Lebendgewicht): I.
III. IV. Geſchäftsgang: Rinder, Kälber, Schafe und
Schweine mittelmäßig. Ueberſtand: 12 Rinder, 1 Kalb, 1 Schaf

CLetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Kitcheners Reiſe die Folge einer „ernſten Botſchaft“
London, 12. Nov. Jm Unterhauſe ſtellte im Laufe der

Ausſprache über die Beſchlagnahme des Blattes „Globe“ As-
quith nachdrücklich in Abrede, daß Kitchener jemals ihm
ſelbſt oder dem Könige ſeinen Abſchied angeboten habe.
Asquith fügte hinzu, daß Kitchener niemals ein Wort über feinen
Rücktritt geſprochen habe. m weiteren Verlaufe der Debatte
ſagte Asquith nach, am Mittwoch ſei der Regierung
eine ernſte Botſchaft zugekommen, die dazu bewogen
habe, Kitchener nach dem nahen Oſten zu ſenden.
Der Kriegskredit von 400 Millionen wurde einſtimmig ange-
nommen.

Das Geld wird teuer für England!
London, 12. Nov. Bei Erörterung eines Antrages auf

wirkſame Kontrolle der Ausgaben für Heer und Flotte er-
klärte am 10. d. Mts. im Oberhauſe Lord Devenſport, die
nächſte Anleihe werde zueinem höheren Zins-
fuße ausgegeben werden müſſen, da die hinſichtlich des
Wechſelkurſes getroffenen Maßnahmen doch
nicht den gewünſchten Erfolg gehabt hätten.
Selbſt eine der einflußreichſten Perſönlichkeiten habe ſich
neulich dahin geäußert, daß England nicht due gegen-
wärtigen Ausgaben fortſetzen und dabei ſeine Zahlungs-
fähigkeit erhalten könnte,

Ribots neue Anleihe

Paris, 12. Nov. („Havas“.) Ribot brachte in der
Kammer einen Geſetzesantrag bezüglich der neuen
5prozentigen Anleihe ein, die ſteuerfrei ſein
ſoll. Die Einzahler in den Sparkaſſen können ihre
Guthaben bis zur Hälfte des Zeichnungs-
betrages zur Deckung ihrer Zeichnungen verwenden.
Die 3prozentige Rente könne bis zu 15 des
Nennwertes zur Deckung der Zeichnungen dienen.
Für dieſe Rente werde durch einen Erlaß der Kurs
feſt geſetzt werden.

Das Große Los gezogen
Jn der Vormittagsziehung der Preußiſch-Süddeutſchen

Klaſſenlotterie fiel das Große Los von 500 000 Mark auf
Nr. 62301, und ein Gewinn von 30000 Mark auf
Nr. 225 550.

Bekanntmachung.
Bei der Zentralgenoſſenſchaft zum Bezuge landwirk-

ſchaftlicher Bedarfsartikel in Halle a. S. ſtehen für die An-
gehörigen des Saalkreiſes, ab Holle a. S., Lager des
Bauernvereins Magdeburgerſtr. 67, zum Verkauf:

200 Zentner Rübkuchenmehl zum Preiſe von 64
für 100 Kilogramm.

200 Zentner Mais zum Preiſe von 53,40 für
100 Kilogramm,

400 Zentner ausl. Weizenkleie zum Preiſe von 40,40
für 100 Kilogramm.

Kaufluſtige wollen ſich ſofort an die Zentralgenoſſen-
ſchaft hier direkt wenden, da ſonſt die Futtermittel ander-
weitig verkauft werden.

Halle a. S., den 12. November 1915.,
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 18303 K. A. von Krosiglc.

Wetterbericht
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

cha nagent, den 13. November: Unbeſtändig, mild, Regen-
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Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
24. Sonntag nach Trinitatis, den 14. November.
Zu 3 Vorm. 10 Diakonns Knoblauch. Nach

dem Gottesdienſt Beichte und heil, Abendmahl Derſelbe. Vorm.
e Kindergottesdienſt in der Aula des Reformrealgymnaſiums;
Diakonus Knoblauch. Mittag 12 Uhr Beichte und heil. Abendmahl für
Taubſtumme Archidiakonus Jahr. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt
Sonne ioſe Archidiakonns Jahr. Abend 6 Uhr Oberpfarrer Prof.

St. Ulrich: Vorm. 10 Uhr Paſtor Heintke. Vorm, tut UhrFranckeſcher Kindergotteedienſt von St. Ulrich in der er iuent

Charlottenſtr. 10; Paſtor Heintke. Nachm. 2 Uhr Kindergottee dienſt
t re rich in der Kirche Paſtor Richter. Abend 6 Ühr Paſtor

a

Oſt bezirk (Krondorferſtr. 63): Vorm. 10 Uhr Gotiesdienſt;
Kand. Schornack. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Für Schwerhörige: Sonntag nachm, 5 Uhr Stadtmiſſionshaus,
Weidenplan 4, Paſtor r

Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr Paſſor Kindervater. Vorm,
112/, Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Buß. Nachm. 123, Uhr Kinder
gottesdienſt; Paſtor Kindervater. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt;
Paſtor Faßmer. Abend 6 Uhr Paſtor Buß.

Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Einſührung des Paſtors Voigt
Superint. D. Wächtler. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor
Nerlich, Nachm. 5 Uyr; Derſelbe.

Hoſpital Vorm. 8 Uhr Oberpfarrer Keller.
Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr Paſtor Prof. Körner. Nachher

Beichte und Abendmahl Derſelbe. Vorm. 11/, Uhr Kindergottesdienſi
in der St. Georqskapelle; Paſtor Witte. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt in der Aula der Mittelſchule Torſtraße; Paſtor Hellmann.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche; Paſtor Gallert.
Nachm. 5 Uhr Paſtor Dr. Vahldieck. Vorm. 10 Uhr im „PaulRiebeck“
Stiſt: Paſtor Dr. Vahldieck. Vorm. 10 Uhr in der Provinzial
Blindenanſtalt“ Paſtor Hellmann. Montag abend s Uhr Bibel
beſprechung im Gemeindehauſe Paſtor Witte. Donnerstag nachm.
5 r Kindergottesdienſt in der „Provinzial-Blindenanſtalt“ Paſtor

ellmann.
Domkirche (reſorm. Gemeinde): Vorm. 10 Uhr Dompred. Konſ.Rat

Joſephſon. Nav dem Gottesdienſt Erneuerungswahlen für die kirch
lichen Körperſchaften. Sammlung für das Domhoſpital. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt Dompred. Lie. Baumann. Abend 6 Uhr Dompred.
Lie. Baumann (Guſtav Adolf Stunde Dienstag abend 8 Uhr
Bibliſche Beſprechung Kl. Klausſtraße 12. Die Kriegsbetſtunde fällt
Freitag aus.

Garniſonkirche: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Fries.
St. Laurentinskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Wagner. Sammlung

für die Küſter-WitwenKaſſe. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe.
Nachm. 5 Uhr Prädikant Göhlert. Donnerstag abend 8 Uhr Ver
ſammlung der konfirm. Mädchen (beide Abteilungen) Urbeiten für Kriegs
verwundete.

St. Stephannskirche: Vorm. 10 Uhr Paſlor Meinhof. Sammkung
für die KüſerWitwenKaſſe. Vorm. 114 Uhr Kindergottesdienſt
Paſtor Dr. Hagemeyer. Nachm. 5 Uhr Paſtor Winterberg.

Pauluskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Haberland. Nach der Predigt
Abendmahl Derſelbe Vorm. 11 Uhr Beſprechung mit den konfirmierten
Mädchen Paſtor von Broecker. Vorm. 114 Uhr Kindergotteedienſt
Pfarrer Bach. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor von Broecker.
Nachm. 5 Uhr Sup. Bithorn (Miſſionsgottesdienſt). Donnerstag
abend 8 Uhr KHeligiöſe Beſprechung Paſtor von Broecker, Freitagabend 8 Uhr Gemeinſchaftéſtunde: Pfarrer Bach.

Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt; Paſtor Jordan.
Evangel. lutheriſche Gemeinde Mauerſtr. 7); Vorm. 10 Uhr

Gottedienſt. Nachm. 2i4 Uhr Kriegsbetſtunde.
Zu St. Bartholomäus Halle Giebichenſlein): Vorm. 10 Uhr

Hilfsvred. Höfer. Mittag 12 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Abend
6 Uhr Paſtor Melzer.

Zu St. Petrus (HalleCröllwitz): Vorm. 10 Uhr Paſtor Melzeer.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt: Paſtor Kunitz.

HalleTrotha Vorm. 10 Uhr Paſtor Hobbing. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt; Derſelbe, Donnerstag abend 8 Uhr Bibelſtunde.

Amtliche Bekanntmachungen.

Tagesordnung für die Sitzung
der StadtverordnetenVerſammlung

am Montag, den 15. ds. Mts., nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Wabl eines beſoldeten Stadtrats. 2. Wahl von Mitgliedern
für dir Einkommenſteuer Veranlagungs-Kommiſſſon. 3. Wahl des
künſtleriſchen Beirats für die Baupolizei. 4. Herſtellung einer
Einfriedigungsmauer. 5. Weihnachtspakete für ſtädtiſche Arbeiter
und Angeſtellte im Kriegsdienſt. 6. Weihnachtsſpenden für bieſtze
Regimenter. 7. Beitrag an das Hifskomitee für das Bulgariſche
Rote Kreuz. 8. Verſtärkung der Mittel zur Unterſtützung von
Witwen und Waiſen. 9. Verkauf einer Bauſtelle an der Barbara-
ſtraße. 10. Verlängerung eines Pachtvertrags. 11. Beitritt derGas und Waſſerwerke zur wirtſchaftlichen Vereinigung Deutſcher Beranntmgchung, d
Gaswerke. 12. Beitrag zur Herrichtung von Kriegergräbern. ean r i iſt a eine Ae fel-
13. Beitrag zur Beſchaſfung von Muſikinſtrumenten. 14. Petition Fpemme in ium Errichtung eines Einigungsamts für Mietsſtreitigkeiten. Bikne de d rn e15. Petition um Erhöhung der Teuerungszulagen pp. 16. Petition 2 re der ande feſt- Auktion.
um Aenderung der Beſtimmungen für Auſſtellung von Grab Geallt worden. ber 1915
denkmälern. Halle e ibermaltung. Sonnabend, den 13. d. Mts.Die Polizeiverwaltung. nachmittags 3 Uhr, verſteigereNichtöffentliche Sitzung.

17. Annahme eines Kapitals für Wrabſlege 18. Feſtſetzung vonBeſoldungsdienſtalter. 19. Penſionierung eines Beamten. 80
Anſtellung von Beamten. 22. Armenpflegerwahl.

Halle a. S., den 12. November 1915.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Dr. Lembſer.
Bekanntmachung.

Von den Mitaliedern unſeres Vereins find zum Geburts-
tage Jhrer Majeſtät der Kaiſerin geſammelt worden:

a2) für die Truppen im Felde:
1. 3186 ingekochtes Obſt. 5. 7 Flaſchen Wein.S l r euch g. 9 kg Speg.
3. 4 kg Honig. 7. 150 kg friſches Obſt.4. 7u, kg Schinken und Wurſt.

vw) für die Kriegskrankenpflege in Halle a. S.
1. 3443 kg eingekochtes Obſt. 10. 4 Haſen.
2 352 Liter rn äfte. 11. 7 Flaſchen Wein.3. 48 kg Honig. 12. 1 Flaſche Arak.
4. 3 kg Sparge 13. 61 r Konſerven.2 Le Juger 152 z ete Kers.1 Sia Speck 15. 2 Schog Sellerie.
7. 2 kg Bohn 16. 50 Stück Eier.8 8 er friſches Obſt 17. 2 Sack Kartoffeln.
9. B. kx Saures.

Die Gaben für die Teunpden im Felde ſind den Abuahme-
ſtellen J und II in und die Gaben für die Kriegskrankenpflege den Lazaretten in Halle a. S. überſandt worden.

ür die reichen gaben ſagen wir unſeven Nitgliedern hie
ichen Dan get Vorſtand

des Vaterländſſchen Frauen Vereins ſür den 6aulkrets.

V. von Bülow von e

Speise- u. Futterrüben,

Chriftliche Gemeinſchaft (1. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Vormittag 11 Uhr Kinderſtunde, Abend 8/, Uhr zwei Anſprachen.
Mittwoch abend 8/, Uhr Bußtagsfeier.

Stadtmiſſionshaus Weidenplan 4): Sonntag abend 8 UhrVortrag. Redner Paſtor Winterberg. Sonntag nachm. 6 Uhr Verein
junger Mädchen, Mittwoch abend Uhr Bußtagsfeier. Freitag abend
83 Uhr Allgem. Kriegsbetſtunde. Sonnabend abend 82/, Uhr Familien
Blaukreuzverſammlungen Weidenplan 4, Glauchaerſtraße 73, Hohen
zollernſtraße 11 und Schmiedſiraße 21. Schmiedfſtraße 21:
Donnerstag abend 8 Uhr Bibelſtunde. Böllberg beim Wirt
Leonhardt: Donnerstag abend s Uhr Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Domgemeinſchaft,
Kl. Klausſtraße 12: Dienstag abend 85 Uhr Bibl. Beſprechung.
2. Gemeinſchaft der Johannesgemeinde (Rudolf-Haymſtr. 37).
Sonntag abend S Uhr allgemeine Gemeinſchaftsſtunde. Montag
abend 8 Uhr für Männer, Dienstag nachm. 32/, Uhr für Frauen
3. Paulus Gemeinſchaft (Hohenzollernſtraße 11). Dienstag abend
8 Uhr Gemeinſchaftsſiunde.

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Sonntag vormittag
10 Uhr Bibelſtunde. Vorm. 11 Uhr Kinderſtunde. Abend 8 Uhr
öffentlicher Vortrag von Herrn K. O. Steinert-Leipzig. Donnerstag
abend Uhr Bibelſtunde.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 39: Vorm. 9 Uhr Gebetsandacht im kleinen Saale.
Vorm. 93/, Uhr Gottesdienſt Prediger Klinger. Vorm. 11--12 Uhr
Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt Derſelbe. Mittwoch
abend 83 Uhr Kriegsbetſtunde Derſelbe. Für Nietleben
(Quellgaſſe 220): Vorm. 92/, Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11 12 Uhr
Kindergottesdienſt, Nachm. 3 Uhr Gottesdienſt. Donnerstag abend
8 Uhr Verſammlung Pred. Klinger.

St. Franzistus- und Eliſabethkirche Morgens 7 Uhr Frühmeſſe.
Vorm. 8 Uhr l. Miſſe mit Predigt. Vorm. 9 Uhr Hochamt mit
Predigt. Vorm. 11 Uhr hl. Meſſe mit Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſteu
lehre und Andacht. Abend 7 Uhr Kriegsbetſtunde und Predigt,
Donnerstag abend 7 Uhr Kriegsbetſtunde.

St. BarbaraKapelle (Barbaraſtraße)ß: Vorm. 9 Uhr Hochamt
mit Predigt Nachm. 2 Uhr Segensandacht.

St. Norbertkirche (Halle-Giebichenſtein) Morgens 7 Uhr Aus
teilung der hl. Kommunion. Vorm. 8 Uhr Frühmeſſe. Vorm. 9 Uhr
Hochſomt mit Predigt. Abend 7 Uhr Andacht. Wochentags früh 7 Uhr

l. Meſſe.
Ammendorf Vorm. 11 Uhr Gottesdienſt Paſtor Balthaſar
Beeſen Vorm v Uhr Gottesdienſt Paſtor Baltbaſar.
Böllberg: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Nitzſchke.
Wörmlitz: Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt; Paſtor Nitzſchke.
Büſchdorf Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt Konſ.-Rat Gutſchmidt.
Reideburg Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Ullmann. Amts

woche Der'elbe.
Dölau Vorm. 11 Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz. Mittag 12 Uhr

Kindergottesdienſt; Dei ſelbe.
Lettin Vorm. 8 Uhr Gottesdienſt; Paſtor Dietz
Seeben Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Jenrich. Nachm.

1 Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jünglingeverein am Sonntag kein Vereins-

abend. Am Donnerstag fällt das Turnen in der Turnhalle der
Hermannſtraßen Schule aus. Jungfrauenverein Sonntag abend Uhr
jüngere Abteilung, Donnerstag abend s Uhr ältere Abteilung Ver
ſammlung im Konſirmandenzimmer An der Marienkirche 1.
MiſſionsNähverein fällt am Bußtage aus. Evgl. Mädchenverein
Eonntag abend 8 Uhr Sopbienſtr. 6 (Marthahaus).

St. Ul rich: Evang. Männer, Jünglings- und Jugendverein an
St. Ulrich, Charlottenſtr. 15: Sonntag abend 8 Uhr, Dienstag
abend 8 Uhr ältere Abteilung, Mittwoch abend 8 Uhr jüngere
Abteilung, vx Uhr Bibelſtunde, Freitag abend 84 Uhr Geſanas-
abteilung; Paſtor Richter. Evangel. Jungfrauenverein an St. Ulrich
Montag nachm. 5--7 Uhr Kl. Märkerſtraße 1; Paſtor Richter.
Kirchengeſang-Verein „Ulriciana“ Montag abend 8 Uhr RKeichshof,
Alte Prom. Paſtor Richter. Miſſionsverein an St. Ulrich
Freitag nachm. 3 Uhr Franckeſtraße 1; Paſtor Richter.
Franckeſcher Jünglingsverein an St. Ulrich Sonntag nachm. 3 Uhr

Turnſpiele, Sandanger, abends 72, Uhr Verſammlung Charlotten,
ſtraße 19, Sonnabend abend 8 Uhr Turnabtetlung Turnen in der
Turnhalle des Reformrealgymnaſiums, Frieſenſtraße, Dienstag abend
8 Uhr Geſangsabteilung Charlottenſtr. 11; Paſtor Heintke.
Ev. Jungfrauenverein an St. Ulrich Montag abend 8 Uhr Ver
ſammlung in den „Thaliaſälen“; Paſtor Heintke. GuſtavAdolf
Frauennähverein: Dienstag nachm. 3 Uhr Martinsberg 21.

Oſtbezirk: Jugendverein: Sonntag abend 7-—-9 Uhr Freiimſelder-
S Jung Mädchenverein: Montag abend 8 Uhr Freiimfelder

raße 118.
Johanneskttrche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume Rudol

Havmſtraze 37: Jugendbund, Abt. junger Männer Sonntag nachm.
4 Uhr. Abteilung junger Mädchen Donnerstag abend 85, Uhr.
Paſtor Buß Verſammlungsräume Merſeburgerſtr. 153, Eingang
Pfännerhöhe. Sonntag nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein. Sonntag
abend 8 Uhr Jünglingsverein, Geſangverein der Johannesgemeinde
Montag abend 8X Uhr Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauen
hilfsverein der Johannesgemeinde Mittwoch nachm. 34 Uhr Verſamm
lung Lindenſtraße 78 I; Paſtor Butz.

St. Moritz: Jugendverein Sonntag abend 8 Uhr Verſammlung in
der Herberge zur Heimat, Mauerſtr. 7. Jungfrauenverein Dienstag
abend 8 Uhr Verſammlung in der Herberge zur Heimat, Mauerſtr. 7.
Fiauenverein: Mittwoch abend 8 Uhr Nähnunde in der Oberpfarre.

Zu St. Georgen: Kirchenchor Dienètag abend 8--10 Uhr im Ge
meindehaus. Miſſiousnähverein Montag nachm. 2 Uhr im Pfarr
baus. Kriegenähverein Donneretag abend s Uhr im Pfarrhaus.
Flickſchule J (Konfirmanden) Mittwoch nachmittag 24 Uhr im Pfarr
haus Flickſchule II Mittwoch nachm. 2 4 Uhr im Gemeindehaus.
Apanſ Verein junger Männer (Paſtor Gallert) Sonntag abend
7 Uhr im Gemeindehaus. Jungfrauenverein I und II (Paſtor
Witte). I Sonntag nachm. 4 Uhr im Gemeindehaus, II abend
8 Uhr im Pfarrhaus. Verſammlung der konfirmierten jungen
Mädchen zu St. Georgen (Paſtor Hellmann) Donnerstag abend
8 Uhr im Gemeindehaus. Kriegenähverein der Franuckeſchen Stif
tungen jeden 2, Donnerstag im Monat 2--4 Uhr. Armen-
nähverein der Franckeſchen Stiftungen jeden letzten Donnerstag im
Monat 2--4 Uhr.

Domgemeinde: Jugendverein Sonntag abend 7 Uhr und Mitt
woch abend 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Jungfrauenverein ältere
Abteilung Sonntag abend von 8--10 Uhr, jüngere Abteilung Sonntag
nachm. von 3--6 Uhr und Bußtig abend von 8 Uhr Kl. Klaus
ſtraße 12. Domkirchenchor Freitag abend 8 Uhr Uebungsſtunde
Kl. Klausſtr. 12.

Neumarkt- Gemeinde (St. Laurentius und St. Stephanus):
Jungfrauenverein (jüngere Abteilung) Sonntag abend 7 Uhr im
Gemeindehauſe. Jngendverein Sonntag abend 8 Uhr im Gemeinde
hanſe; Paſtor Dr. Hagemeyer. Montag abend 8 Uhr Bläſerchor
Breiteſir. 29. Donnerstag abend 84 Uhr Turnen im Stadtgymnaſium,
Freitag abend 8 Uhr Knab nabteilung.

Paulusgemeinde: Jnugendverein Sonntag abend Beteiligung an
der Miſſionsverſammlung im „St. Nikolaus“, Treffpunkt 71/, Uhr
im Gemeindehaus. Jünglingsverein Sonntag abend 8 Uhr
Paſtor Haberland,. Donnerstag abend 8 Uhr Bibelſtunde. Jung-
ſfrauenverein I Sonntag abend 8 Uhr, II Montag abend 7 Uhr.
KriegsArbeitsſiunde Donnerstag nachm. 3 5 Uhr. Blaues
Kreuz: Sonnabend abend 88/, Uhr Diakon Deubel.

St. Bartholomän s (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer und
Jünglingsverein Sonntag abend von 7--9 Uhr jüngere Abteilung,
von 8 10 Uhr ältere Abteilung Verſammlung Peſialozziſtr. 4.
Evangeliſcher Frauen und Jungfrauenverein Sonntag abend 8 Uhr
Veryammlung, Donnerstag von abend 7x Uhr Leſeabend Peſtolozziprat- 4. Nähverein Montag nachm. 31/, Uhr im 2. Pfarrhaus,

Friedenſitr. 36.
St. Petru s (Halle-Cröllwiz): Evangel. Frauen und Jungfrauen

verein Montag abend s Uhr Verſammlung.
HalleTrotha Jungfrauenverein Dienstag abend 8 Uhr Ver

ſammlung im Pfarrhauſe.
Baptiſtengemeinde (Verſammlungslokal Ludwig Wuchererſtr. 839)

Männer- und Jünglingsverein Sonntag abend 7 z Uhr Bidel- und
Bundesgebetſtunde. Jungfrauenverein Sonntag abend 7 Uhr
Vereinsſtunde.

Bekanntmachung.
Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 17. bis 25. September

1915 beim ſtädtiſchen Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der in
den Monaten September, Oktober und November 1913 verſetzten
und erneuert Pfänder Pfandnummer von 60 808 bis 69 303 und
Pfandſcheine in rotem und blauen Druck) erzielt ſind, ſowie die

in der S ne Pfänder ſind innerdalbder einjährigen äkluſivfriſtt de 12. November 1915 bis 11. November 1916

bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und
gegen Quittung in Empfang zu nehmen.

Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und frei
gewordenen Pfänder verfallen dem Reſervefonds des Leihamts
bezw. der Ortsarmenkaſſe.

Halle a. S., den 10. November 1916.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Mitgl. 15 (Vortragsfol
so

Pildungs. Es erbalten Stellen für ſof. u.o en ſpäter Verh. einfache Jnſpek-
M 15. Nov., 81 n eoren, erwa er, ech-W en Ter abde nungsführer, Amtsſekretäre,

Buchbalterinnen für Ritter-Peler Röſegget Abend.
Mitw.. Dr. Plattensteiner-Wien, üter, Volontärverwalter und

ekonomie- Lehrlinge durch den
Stellennachweis der

Landwirtſchaftskammer

Frl. M. Geyer-Berlin.

rer(Vorverk.), 60 5 (Abendk.).

e

in ſehrII. dehnee ſe

In das eßge Handelsregiſter,

mann Fritz Möſenthin in Halle S.
Nr. 1386 betr. die Firma Richard

emg Landsberg: Die Firma
en.
S., den 6. November 1915.

Königl. Amtsgericht, Abt. 19.
Schloss Löbnitzb. Bitterfeld

verkauft wegen Nachzucht
2belg.Wallachen

Aepfel
zahlun
von 1 hr an.

Halle a. S. Magdeburgerſtr. 67.

/Erdarbeiter
werden eingeſtellt

Reformbeinkleider,
Directoirehosen,
Turnhosenfür Damen und Mädchen

mpfiehlt
o

Aelll.,
aße 84.

ich im Auftrage der Kgl. Eilgut-
Abt. A, iſt heute eingetragen: Abfertigung auf dem Eilgut-r dte r Bahnhof Halle 49 Mos

n mit dem Sitz in Halle S. 000 kund als deren gnbaber der Kauf 4 Waggon

Bauſtelle
Mühlgrabenam Jägerplatz. (6549

Beſchlagnabhmefreie

Prima Torfstreu
und Torfmull,

Stute, 4 J., gut geritten 1,75 m
groß, dunkelbr., Faſanenſchweif.
Caesar, Gr. Breeſen b. Guben.

öffentlich meiſtbietend gegen Bar-
Beſichtigung daſelbſt

Tüchtig. älteres Müdehenin Ballen gepreßt, offeriert ur ſelbſtändigen Führung einesn Seife die eneeat eſ. rJonas eiſſe en wir alten. unt.Fourage regeln Z. v. 7039 a. Seht d. Zt.
gesgr. 1858. Tel. Nr. 57 u. Nr. 122.

See D. Werſonen- Angebote
v Rei ferd, a Enmpf.ält. u. jüng. landw. Mamſells.

Stuben u. Hausmädch. ſof. u. ſpäter

Laura Falcke, S e
Oskar Anoehe, Kramer ger

4 jähr. Rappen
u. 3jähr. Fuchs.

Näheres beim (7422
VFeterinärrat Piehbener

in Delitzſch.

Strumpfabfälle
ſowie für

Mohrrüben, Weißkohl,
Rotkohl, Wirsing,

Kartoffeln wer
r 7 kauft und verkauft. r

ngebote und Anfragen erb. an
P. Doering, Dommitzseh.

Fernſprecher 7.
I gtr. zugerrühen ſowie

200 Ztr. Futterkartoffeln
Telephon 3285.kauft Köhler, gannee

Verlangte Perſonen

zahle für alte, wollene

Landwirt, ledig, bei ca. 600 Mk.
Bargehalt pro
St
dungen mit

geſtrikte Wolle

xeowerbsmässige Stellenvermittlerin
Schmeerſtr. 22, direkt a. Markt.

ö-gimmerWohnung, ietea-
platz, mit allen Annehmlichkeiten,r und freier wie Warmwaſſerverſorgung, Hen

n per ſofort geſucht. Mel tralbeizung, Fahrſtuhl (ſelbſttätig)
eugnisa yiſten, Staubſauger, Bad, Waſſerkloſett,

und Photographie er Doppelfenſter, elektr. Licht, Gas,Gröi Gabherd, viel Rebengelaß uſw.

Rentamt Klosterroda, e e enPost Blankenhelm, Sie Straße 61/62.

Verwalter,

ebens
ttet

Kilo 1** Mark,
Cumpen aller Art
anerkannthöchſte Preiſe.

W. Theuring,
Kleine Ulrichſtraße 56595a

enWüchtiger, erfahrener, ſelb äter zu vermieten.
Beamter äh. Bauburean Üleſtr.

r et h Kurgetr. 33m Webalze S Serm han eitbe einzuſenden an (7406ſp ſog et
wo Balnvie S i Leeee 10. v
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